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Siebenundzwanzigſter Jahrgang. 


Rede des Prof. Roßmäßler bei der am 18. Nov. im Odeon 
in Leipzig abgehaltenen Arbeiterverſammlung.“) 


Durch den eben verleſenen Aufruf des Central⸗Comité's an die 
deutſchen Arbeiter zur Beſchickung eines allgemeinen deutſchen Ar- 
beiter⸗Congreſſes in Leipzig hat die Arbeiterbewegung ihren erſten 
offleielen Schritt gethan, und wenn ich es als einer der von dem 
Central- Comité ernannten Vertrauensmänner verſuchen will, über 
die Arbeiterbewegung meine Anſicht auszuſprechen, ſo ermuthigt mich 
dazu Ihr freundlicher Zuruf, der mir eine Beſtätigung dieſer Ernen⸗ 
nung iſt. Leipzig iſt als der beſtimmte Vorort der Mittelpunkt der 
Arbeiterbewegung und es iſt daher vor allen Dingen nothwendig, 
daß in dieſem Mittelpunkte Klarheit über die Arbeiterbewegung 
herrſche. 

Dieſe ift keineswegs eine vereinzelte, nur in fih beruhende Er- 
ſcheinung, ſondern fie ift eine Zeiterſcheinung und ſteht mit der all- 
gemeinen Zeitlage Deutſchlands in innigem Zuſammenhang. Die 
gegenwärtig ganz Deutſchland beherrſchende Situation ging aus 
drei großen Ereigniſſen hervor, aus dem italieniſchen Kriege und der 
italieniſchen Revolution, aus dem nordamerikaniſchen Kriege und 
der damit zuſammenhängenden Geſchäftshemmung und aus dem 
preußiſchen Thronwechſel und dem daraus hervorgegangenen Ver⸗ 


faſſungskampfe. Die Bildung des Nationalvereins war ein Product 


diefer Ereigniſſe, namentlich des erſten und dritten. 

Aber die deutſche Arbeiterbewegung ſteht auch im innigſten Ein- 
klang mit Dem, was man als das Symbol, als die Deviſe, als 
den Grundgedanken unſeres Jahrhunderts bezeichnen kann. Dies 
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Wöchentlich ein Bogen. 


iſt die natürliche Weltanſchauung. Man will jetzt alle Dinge vom 
Standpunkte der geſunden Vernunft, d. h. natürlich anſchauen. Man 
nimmt die Thatſachen und die Lehren nicht mehr urtheilslos hin, 
ſondern man legt an ſie den Maßſtab der kritiſtrenden Vernunft. 
Unſere Zeit iſt eine kritiſche Zeit. Der alte Thronſeſſel der Autori⸗ 
tätsgläubigkeit iſt morſch und droht den Einſturz; wir ſind mit 
einem Worte aus der Fremde der übernatürlichen Weltanſchauung 
in die Heimath der natürlichen Weltanſchauung eingekehrt. So iſt 
es auch mit den Arbeitern. Sie prüfen den Zuſtand ihrer Lage und 
fragen fi, ob er vernünftig, ob er des Menſchen würdig ift. Das 
vor einiger Zeit oft gehörte Wort „fo kann's nicht bleiben“ ift aber 
verſtummt, ein Zeichen von dem allgemeinen Urtheil über unſere 
Zeitlage, denn was in allen Köpfen lebt, nimmt man gar nicht 
mehr in den Mund, um nicht für Einen angeſehen zu werden, der 
es erſt jetzt begriffen habe. 

In dieſem allen, meine Herren, liegen die Keime der über 
Deutſchland gekommenen Arbeiterbewegung. 

Dieſe hat wie jede Bewegung einen Ausgangspunkt und ein 
Ziel und bedarf Mittel, ſich im Gange zu halten. Erlauben Sie 
mir, meine Herren, über die letzteren Einiges zu ſagen, indem ich 
über die beiden anderen nur wenige Bemerkungen vorausſchicke. 

Wenn ich verlange, daß ſich die Arbeiterbewegung über ihren 
Ausgangspunkt klar fein müſſe, fo will ich Sie einmal anſehen wie 
Einen, der ſich in einem Walde verirrt hat und nun einen Ausweg 
ſucht. Er ſieht ſich da, wo er ſich eben befindet, genau um, damit 
er von da aus ermeſſen könne, wie er den Ausweg zu verſuchen habe. 
So müffen Sie, meine Herren, Ihre Lage, die fie beſſern wollen, aus 
der ſie ſich herauswünſchen, ruhig und ſorgſam prüfen; Sie müſſen 
ſich darüber klar ſein, worüber Sie klagen, was Sie anders haben 
möchten. Hinſichtlich des Zieles, welchem die Arbeiterbewegung 


zuſtrebt, möchte ich Ihnen Eins auf das Dringendſte ans Herz 
legen: hüten Sie ſich vor unreifen Verſuchen. Ehe Sie etwas an⸗ 
greifen, namentlich Genoſſenſchaftsunternehmungen u. dergl., prüfen 
Sie vorher von allen Seiten und verſchaffen Sie ſich den Rath der 
Erfahrenen und dann erſt legen Sie Hand ans Werk, aber dann 
auch mit aller Entſchiedenheit und Ausdauer; denn ein verunglückter 
Verſuch ſchreckt gar zu leicht von weiteren Unternehmungen ab. 
Was nun die Mittel betrifft, welche erforderlich find, um die 
Arbeiterbewegung in einen gedeihlichen Gang zu bringen und ſie 
darin zu erhalten, fo habe ich das erſte ſchon vorhin erwähnt: die 
Klarheit über die gegenwärtige Lage der Arbeiter, denn nur wenn 
man genau weiß, wo es fehlt, kann man fih Abhülfe verſchaffen. 
Als zweites Mittel zu einem Gedeihen der Bewegung möchte ich 
Ihnen einen innigen Zuſammenſchluß dringend empfehlen. Nur 
wenn der geſammte Arbeiterſtand vereint zuſammenſteht und zu⸗ 


ſammenhält, nicht die Einen nach Rechts, die Andern nach Links 


wollen, kann das Ziel erreicht werden. Hieraus ergibt ſich ferner 


als dringend erforderlich von ſelbſt die Ordnung der Bewegung. 


Laſſen Sie ſich von meiner angelegentlichſten Bitte davor warnen, 
nicht die Beute falſcher Freunde zu werden. Ich kann mir ſehr 


wohl denken, ohne meiner Vermuthung eine beſtimmte Bezeichnung 


zu geben, daß es der Reaktion ſehr erwünſcht ſein würde, wenn die 
Arbeiterbewegung eine drohende Geſtalt annähme, wenn man der 
beſitzenden Klaſſe mit der Arbeiterbewegung bange machen könnte. 
Blicken wir hinüber über die Grenze unſeres kleinen Landes, dort⸗ 
hin, wo man in Verzweiflung darüber ift, daß die Fortſchritts⸗ 
partei der Volksvertretung ſich zu keinem ungeſetzlichen Schritt hin⸗ 
reißen laffen will, wo man der Bourgeoiſie, die das Gehäſſige dieſes 
Namens abgeſtreift hat, gern zurufen möchte, rettet Euch, die Ar⸗ 
beiter kommen! wo man die beſitzende Klaſſe, die jetzt feft auf Seiten 
der Fortſchrittspartei ſteht, durch ſolche Einſchüchterungen gern wieder 
in die Arme der Reaction zurückſcheuchen möchte. Daß aber die beſitzende 
Klaſſe auf Seiten der Fortſchrirtspartei ſteht, das zeigen die zum 
Nationalfond geſteuerten Summen, denn die Demokratie, kann in 
der Regel nicht mit Hunderten um ſich werfen. Trage darum Jeder 
dazu bei, daß die Bewegung in einem ruhigen geordneten Gange 
bleibe, denn die Geſetze gewähren Spielraum genug, um die Arbeiter⸗ 
bewegung zum Ziele zu führen. 

Ein drittes Mittel, um das Ziel zu erreichen, ift, daß ſich die 
Arbeiter ſelbſt achten und dadurch die Achtung der übrigen Klaſſe 
beſitzen. Der Arbeiter des neunzehnten Jahrhunderts hat auch in 
ernſter fittlicher Haltung ſeiner Zeit zu genügen. Dies gilt beſonders 
von den Führern der Bewegung, deren diefe gar ſehr bedarf. Shaf 
fen Sie ſich tüchtige Führer; prüfen Sie deren Tüchtigkeit ſtreng 
und wenn Sie fie bewährt gefunden haben, fo ordnen Gie fih 
ihnen unter. Aber damit iſt es nicht allein gethan und ich erinnere 
Sie daran, daß Sie als Arbeiter ja am Beſten wiſſen, was Ihnen 
Ihre Zeit und Ihre Arbeit werth iſt. Muthen Sie alſo es den 
Führern, die auch Arbeiter ſind, nicht zu, daß ſie ihre Arbeit und 
ihre Zeit der Leitung der Bewegung ohne Entſchädigung opfern, 
was nur mit dem Verfall ihrer eigenen Angelegenheiten enden könnte. 
Darum iſt es erforderlich, daß nach engliſchem Vorbilde überall 
Kaſſen errichtet werden, um die Koſten der Bewegung zu beſtreiten 
und die gewählten Führer für ihre aufgewendete Zeit und Mühe 
ſchadlos zu halten. 

Noch muß ich Sie zum Vertrauen mahnen, zum Vertrauen zu 
den Führern und zu einander. Leider iſt hier unter den Arbeitern 
noch viel zu wünſchen, da nur zu oft Einer dem Andern mißtraut. 
Wenn dieſes nicht gebannt, wenn nicht an Stelle des Mißtrauens 
brüderliches Vertrauen die Reihen der Arbeiter durchdringt, ſo iſt 
an ein Erreichen des Zieles, welches die Arbeiterbewegung erſtrebt, 
nicht zu denken. 

Ich komme am Schluſſe meiner Aufzählung der Mittel, von 
welchen die Arbeiterbewegung in gedeihlichem Gange erhalten werden 
muß, zu Dem, womit mein Freund Schnlze⸗Delitzſch neulich in Berlin 
feine Rede ſchloß, „daß Sie fo viel als nur möglich lernen“. Die neue 
Zeit tellt auch an die Arbeiter hierin höhere Anforderungen als ſonſt. 
Indem man den Arbeitern dies zur Pflicht macht, beleidigt man ſie 
nicht, denn es iſt nicht ihre Schuld, daß ſie an Wiſſen und Bildung 
noch nicht weiter ſind. Unſere Volksſchule iſt leider nicht dazu ange⸗ 
than, daß fie die jungen Leute im 14. Lebensjahre mit hinlänge 
lichem Wiſſen ausgerüstet entläßt, um in der Lebrlings- und Ge- 
ſellenzeit darauf ſelbſtſtändig weiter bauen zu können. Rufen Sie 
überall Arbeiter⸗Bildungsvereine ins Leben, wie wir in Leipzig 
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deren zwei haben, den „Gewerblichen Bildungsverein“, dem ich 
früher ſelbſt angehörte, und den Verein „Vorwärts“, an dem ich 
mich durch Vorträge betheilige. Treten Sie ſolchen Vereinen maſſen⸗ 
haft bei, dann werden dieſelben durch ihre Zahl imponiren und dann 
werden endlich auch die Gelehrten fih mehr herbeilaffen, ihnen ihre 
Kräfte zu widmen, was, ich ſage es laut und entſchieden, ihre 
Pflicht iſt. 

Und dann, meine Herren, wenn Sie alle dieſe Mittel anwenden 
werden, die Arbeiterbewegung zu fördern, dann dürfen Sie mit 
Selbſtvertrauen an die Löſung ihrer Aufgabe gehen, mit dem 
Selbstvertrauen, welches dann fern von Selbſtüberhebung fein wird. 

Und ſo ſchließe ich denn mit einem Hoch auf die deutſche Ar⸗ 
beiterbewegung: 

Die deutſche Arbeiterbewegung, geboren von dem Drange klar 
erkannten Bedürfniffes, geleitet von der Erkenntniß der rechten 
Mittel, geregelt von dem Geiſte der Selbſtbeherrſchung und beſeelt 
von dem Streben nach Wiſſen und Bildung — hoch! 


Die Warrants oder Lagerſcheine. 

Von Adolph von Carnap, Königlicher Commerzienrath. 

Längſt hat man die großen Nachtheile erkannt, welche für den 
Induſtriellen wie für den Handwerker dadurch entſtehen, daß er 
ſeine Erzeugniſſe nicht immer ſofort verkaufen und ſelbſt im Falle 
des Abſatzes nicht ſofort den Preis dafür baar erhalten kann. Erſt 
in neuerer Zeit iſt man in umfaſſender Weiſe dazu gekommen, Ein⸗ 
richtungen für die möglichſte Beſeitigung dieſes Uebelſtandes zu 
erdenken. 

Unter dieſen Einrichtungen nehmen die Warrants oder Lager⸗ 
ſcheine eine hervorragende Stelle ein. Sie beſtehen lange ſchon in 
England, und ſind dort zu einem weſentlichen Beſtandtheile der 
Handelsgebraͤuche geworden. 

Die Verwaltung der engliſchen Docks nehmlich, die, wie bekannt, 
zur Aufnahme in- und ausländiſcher Erzeugniſſe eingerichtete große 
Magazine ſind, ſtellt dem Hinterleger zweierlei Schriften aus. Die 
eine derſelben heißt Warrant (Lagerſchein) und enthält die Be⸗ 
ſtätigung der geſchehenen Hinterlegung, ſammt der Beſchreibung der 
Waare. Die andere, in der das Gewicht verzeichnet ſteht, führt den 
Namen Weighnote (Gewichtsſchein). Wünſcht nun der Hinterleger 
ſeine Waare zu verkaufen, und findet er einen Käufer au comptant, 
To übergibt er dieſem beide Papiere, nachdem er fie vorher au por- 
teur indoſſirt hat. Auf diefe Weiſe geht das Eigenthumsrecht von 
dem Erſteren auf den Letzteren über, ohne daß die Güter ſelbſt ahre 
Stelle verändert hätten. Dieſer Fall kommt indef ſeltener vor. 

Gewöhnlich will fih der Hinterleger auf feine Waare Geld ver- 
ſchaffen, oder er verkauft ſolche auf Credit. In ſolchem Falle wendet 
ſich der Eigenthümer oder der Käufer an einen Mackler, der in Eng⸗ 
land zugleich Bankgeſchäfte treibt, und erhält von dieſem, gegen 
Einhändigung des Warrants, einen Vorſchuß, der ſich bis auf drei 
Viertel des Waarenwerthes erhebt. Es bleibt hierauf dem Hinter⸗ 
leger noch der Gewichtsſchein; dieſen behält er, wenn er ſein Gut 
nicht verkaufen will, während er denſelben an den Käufer überliefert, 
ſofern ihm die Entäußerung beſſer zuſagt. Mit dem Gewichtsſcheine 
verſehen ſucht dann der Käufer den Mackler auf, zahlt dieſem ein 
Viertel oder Fünftel des Preiſes baar, welches der Empfänger dem 
Verpfänder einhändigt und wird ſeinerſeits Eigenthümer der hinter: 
legten Waare. Zur Zahlung des rückſtändigen Betrages räumt ihm 
der Mackler einen Termin ein; dieſer Termin wird ſammt dem er⸗ 
haltenen à compte und der rückſtändigen Summe, durch den 
Mackler auf dem Gewichtsſcheine vorgemerkt. Iſt, ob nach oder vor 
Ablauf der Friſt, der Schuldner im Stande den Vorſchuß zu er⸗ 
legen, ſo läßt er ſich den Warrant ausfolgen, und befreiet, durch 
Vorzeigung und Uebergabe beider Dokumente, feine Waare aus der 
Niederlage. Läuft der Termin ab, ohne daß eine Zahlung geſchehen 
iſt, ſo erfolgt die Verſteigerung des Pfandes ohne Aufſchub und 
ohne Gerichtsſpeſen, und zwar auf Schaden und Koſten des 
Schuldners. Auf diefe Weiſe eireulirt in England die Waare von 
Hand zu Hand ohne Umladungskoſten, blos mittelſt zweier Stücke 
Papiere, welche die Waare, ohngefähr wie die Banknoten den in 
den Gewölben aufgeſpeicherten Gold- und Sitbervorrath und die im 
Portefeuille befindlichen Wechſel, vorſtellen. Wenn wir endlich 
daran erinnern, daß jenſeits des Kanals es Jedermann freiſteht, 
ohne alle Bewilligung noch Ueberwachung Seitens der Obrigkeit, 


öffentliche Niederlagen zu errichten und Scheine auszuſtelle n fo haben wir 
die hauptſächlichſten Merkmale des engliſchen Syſtems zuſammengefaßt. 

Auch in Frankreich wurde im Jahr 1848 ein ähnliches Ver⸗ 
fahren eingeleitet, welches indeß mit Rückſicht auf Zweckmäßigkeit 
und Einfachheit des Mechanismus hinter ſeinem britiſchen Vor⸗ 
gänger zurückgeblieben. Der franzöſiſche Geſetzgeber ſtellte für beide 
Operationen einen Schein aus, und dieſer mußte im Falle der 
Verpfändung ſo gut, als der Veräußerung dem Darleiher oder 
dem Käufer überantwortet werden. Wünſchte der Eigenthümer, 
nachdem er ſein Gut zum Theil verpfändet hatte, ſich deſſen völlig 
zu begeben, das heißt, den Neft des Werthes flüffig zu machen, 
ſo konnte er ſolches, wegen Mangel einer Rechtsurkunde nicht mehr 
thun. Die Uebertragung dieſes Papiers, Recipisse genannt, unter- 
lag überdies der Regiſtrirung in der Magazin⸗Matrikel bei jedes- 
maliger Verpfändung ſo wie beim jedesmaligen Verkaufen. Auch 
genügte die Angabe des Preiſes durch den Hinterleger nicht; dieſer 
Preis mußte erſt durch Sachkundige ermittelt und beſtätigt werden, 
Zeitverluſt und Koſten waren hierbei unausbleiblich; die Zuziehung 
von Sachkundigen, beſtehend aus Abgeordneten der Handelskammer, 
des Municipalraths oder der Berathungskammer für Gewerbe und 
Manufacturen, denen ein Waarenmackler oder ein amtlicher Schatz 
meiſter beigeſellt wurde, weihte viele Individuen, zum Theil Mit⸗ 
genoſſen und Mitbewerber des Hinterlegers, in deſſen Geſchäftslage 
ein. Nachtheiliger noch wirkte die fernere Beſtimmung, kraft der 
dem Scheinbeſitzer das Recht zuſtand, ſeinen Regreß nach Belieben, 
ob gegen den Darlehnnehmer und Indoſſanten oder gegen die 
Waare zu üben. Im letzteren Falle hatte er ſich, unter Vorweiſung 
des Proteſtes, wegen Anordnung der Licitation an den Präſidenten 
des Handels⸗Gerichtes zu wenden. Die erſte Verfügung beunruhigte 
den Darlehnnehmer inſofern, als er durch Verpfändung der Waare 
ſeiner Haftung nicht mehr ledig wurde; die Dazwiſchenkunft der 
richterlichen Gewalt hingegen verurſachte dem Darleiher im beſten 
Falle unnöthige Gänge und Zeitverluſt. 

Die Erfahrung hat das Unzweckmäßige dieſer Verordnungen 
deutlich bewieſen. Weder Producent noch Handelsmann wollten fi 
mit der neuen Einrichtung befreunden; der wohlthätige Einfluß, 
welchen die Warrants auf Englands Abſatz übten, machte ſich auf 
franzöſiſchem Boden durchaus nicht fühlbar. Die Kriſis von 1857 
bewog daher die Regierung das beſtehende Geſetz abzuändern. Das 
engliſche Syſtem ſollte als Muſter dienen, ohne indeß genau nach⸗ 
gebildet zu werden. Die Hauptpunkte des neuen Geſetzes, ſo wie es 
vom Staatsrath der Kammer vorgelegt und von dieſer angenommen 
worden, find folgende: 

Die mit Bewilligung der Regierung verrichteten allgemeinen 
Niederlagen werden von nun an zweierlei Schriften dem Hinter⸗ 
leger ausfertigen, einen Empfangſchein und einen Pfandzettel 
(Recipisse und Bulletin de gage). Beide enthalten: Namen, 
Stand und Wohnort des Deponenten, ſowie die Gattung der 
Waare und die Kennzeichen, welche zur Begründung der Identität 
und des Werthes derſelben nöthig find. Sle können mittelſt In⸗ 
doſſirung, jedes für ſich oder beide zuſammen, übertragen werden. 
Die Uebertragung des Pfandzettels verleiht Pfandrecht. Die In⸗ 
doffirung des Empfangſcheins ertheilt das Recht über die Waare 
zu verfügen, mit der Beſchränkung, daß der Indoſſant, wenn er 
nicht zugleich den Pfandbrief beſitzt, die durch denſelben verbürgte 
Schuld entweder ſelber zu bezahlen oder von dem Preiſe der ver⸗ 
kauften Waare abziehen laſſen muß. Das Indoſſement muß datirt 
ſein. Außerdem ſoll das Indoſſement des Pfandzettels, wofern dieſer 
vom Empfangſcheine abgeſondert wird, den Betrag der Darleih⸗ 
ſumme, an Kapital und Zinſen, dazu den Verfall, endlich Namen, 
Profeſſton und Wohnung des Gläubigers enthalten. Der erſte 
Ceſſtonar des Pfandſcheins und bloß dieſer hat die Uebertragung 
ſofort im Magazin⸗Regiſter matrieuliren zu laffen, was auf dem 
Pfandzettel vorgemerkt wird; der Beſitzer des vom Pfandzettel 
getrennten Empfangſcheins iſt ermächtigt, den durch jenen ga⸗ 
rantirten Betrag auch vor der Verfallfriſt zu erlegen. Die Bah- 
lung geſchieht, fo der Pfandſchein⸗Veſitzer bekannt if, an die 
ſen; in dieſem Falle laufen die Zinſen nur bis zum elften Tage 
nach geleiſteter Zahlung. Iſt aber der Beſitzer unbekannt, ſo wird 
der Betrag ſammt den bis zur Verfallzeit berechneten Intereſſen zu 
Händen des Magazincaſſirers eonſignirt. Erfolgt am Verfalltermine 
die Zahlung nicht, ſo darf der Pfandſcheinträger, acht Tage nach 
erhobenem Proteſte, ohne alle Gerichtsformalitäten, zur Veräuße⸗ 
rung der Waare im Großen mittet Verſteigerung ſchreiten laffen. 
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Seine Forderung wird mit Hinanſetzung aller Gläubiger, unter 
Abzug jedoch der auf der Waare unmittelbar haftenden Laſten, be⸗ 
friedigt. Hierzu gehören die indirekten Steuern, die Detroigebühr 
und der Einfuhrzoll; ferner die Gebühren für Aufbewahrung, Er⸗ 
haltung und Verkauf der Waaren. Gegen den Darlehnnehmer und 
die Indoſſanten kann er ſein Regreßrecht nur im Falle der Unzu⸗ 
länglichkeit des Erlöſes üben. Die Regreßfriſt gegen die Indoſſan⸗ 
ten läuft ert vom Tage der Licitation. Der Pfandſchein-Beſitzer 
verwirkt ſein Regreßrecht gegen die Indoſſanten, ſofern er binnen 
einem Monat, vom Tage der Proteſt-Erhebung, den Verkauf nicht 
bewerkſtelligt. Die öffentlichen Credit⸗Anſtalten können die Pfand⸗ 
fheine gleich Handels-Effekten annehmen, und hierbei eine der 
Unterſchriften erlaffen, die kraft ihrer Statuten erforderlich find. 

Bei Gelegenheit dieſer Verhandlungen über die Warrants trat 
das Journal „la Presse‘ mit dem ſehr zweckmäßigen Vorſchlage 
auf, mit den öffentlichen Niederlagen eine Leihbank zu verbinden. 
Dieſe würde dem Hinterleger der Mühe überheben, einen Ab⸗ 
nehmer für ſeine Scheine zu ſuchen, indem ſie ihm, gegen dieſelben, 
ihre eigene anonyme Verpflichtung einhändigte. Die Verwaltung 
der Docks würde allein in die Geheimniſſe des Hinterlegers einge— 
weiht, und könnte, wo dieſer am Verfalltage nicht zahlen ſollte, 
durch Veräußerung der Waare zu ihrem Vorſchuß wiedergelangen; 
der Hinterleger aber befände ſich in der Lage jenes Capitaliſten, 
welcher gegen Deponirung von Renten oder Eiſenbahn⸗Aetten von 
der Bank Gelder aufnimmt. 

In dem kleinen ſchweizeriſchen Freiſtaate Genf hat man ſich 
vor einigen Ja hren ebenfalls mit dieſer Angelegenheit befaßt. Dort 
hat Fazy als Vorſtand der Genfer Kantonal⸗-Regierung derzeit 
dem großen Rathe einen Geſeß⸗Entwurf über die Warrants vorge⸗ 
legt. Darnach geht das Syſtem des Darleihens auf Waaren in 
das gewöhnliche Civilrecht über. Die Niederlegung oder Verpfän⸗ 
dung der Erzeugniſſe braucht nicht mehr bei einer beſonderen Anſtalt 
zu geſchehen, ſondern kann ſelbſt bei jedem Kaufmann erfolgen. 
Ebenſo ſind die ſchriftlichen Formalitäten vereinfacht. Der Inhalt 
des Geſetz⸗Entwurfs im Einzelnen iſt Folgender: 

Art. 1. Der Warrant iſt eine Urkunde, zu deren Sicherung eine 
Deponirung von Kaufmanns⸗Waaren ſtattgefunden hat. Dieſe De 
ponirung kann ſtattfinden, ſowohl an einem öffentlichen Niederlags⸗ 
orte, oder auch in die Hände eines Kaufmanns oder Commiſſionärs. 
Die als anonyme Geſellſchaft conceſſionirten Credit⸗Anſtalten, welche 
als Garantie einer auf ihre Ordre ausgeſtellten Verpflichtung fabri⸗ 
cirte Waaren von Gold- oder Silber, Uhren oder Bijouterie-Gegen- 
ſtände in Empfang nehmen, ſind ermächtigt, dieſe Werthe in ihren 
eigenen Händen zu behalten, wenn ſchon ſie den Verpflichtungs⸗ 
fhein ſelbſt negociren, welcher zu dieſem Behufe ausgeſtellt wird. Sie 
find übrigens hinſichtllch des Niederlagsſcheines und hinſichtlich der 
Haftung des Depoſitars allen Beſtimmungen des gegenwärtigen 
Geſetzes unterworfen, i 

Art. 2. Der Warrant enthält den Schein über die Deponirung 
der Waaren, bezeichnet die Summe, für welche die Garantie geleiſtet 
wird und die Verfallzeit der Rückzahlung und ſpricht die Verpflichtung 
des Anleihers aus für den Fall, daß er die Rückzahlung rechtzeitig 
nicht leiten folte, die öffentliche Verſteigerung der Waare auf der 
Genfer Börſe durch Vermittelung eines Handelscourtiers zu geſtatten. 

Art. 3. Die Warrants ſind durch Endoſſement übertragbar, 
wie die Handels⸗Effecten; bei Nichtzahlung zur Verfallzeit treten 
die durch Handels⸗Geſetze vorgeſchriebenen Formalitäten wegen Rück⸗ 
griffs gegen die Endoſſeure ein. 

Art. 4. Wenn, drei Tage nach der Proteſtation und dem noti⸗ 
ficirten Recurſe, keiner der Endoſſeure den Betrag des Warrants 
bezahlt hat, ſo kann der Inhaber, ohne weitere Formalitäten, zur 
Verſteigerung der Waare, auf der Genfer Börſe ſchreiten laffen. 
Dieſe Operatton ſuspendirt jeden anderen Recurs gegen die En⸗ 
doſſeure. Findet ſich nach erfolgter Verſteigerung der Ertrag unzu⸗ 
reichend zur vollſtändigen Bezahlung des Billets ſammt Zinſen und 
Koſten, fo erhebt der Inhaber feinen Anſpruch für das Fehlende an 
den erſten Unterzeichner und die Endoſſeure. In dieſem Falle laufen 
die Friſten vom Tage des Verkaufs an. Ueberſteigt der Erlös die 
garantirte Summe, fo kommt der Ueberſchuß natürlich von Rehte 
wegen dem Unterzeichner und Ausſteller des Scheines zu. 

Art. 5. Findet der Darleiher es geeignet, die verpfändete Waare 
vor der Verfallzeit freiwillig zu verkaufen, ſo iſt der Inhaber des 
Scheines gehalten, den Betrag gegen Auswechſelung der in ſeinen 
Händen befindlichen Urkunde entgegen zu nehmen. 


Art. 6. Der Inhaber der Warrants verliert jedes Rückgriffs⸗ 
recht, wegen Nichtzureichens des Erlöſes, wenn er nicht innerhalb 
Monatsfriſt vom Proteſt an, zur Verſteigerung der verpfändeten 
Waaren geſchritten iſt. 3 i 

Art. 7. Jeder Dritte, welcher Waaren, die als Warrant dienen, 
in Depot empfangen hat, beſitzt das Recht des veröffentlichten 
Verkaufes für ſeine Aufbewahrungs- und Commiſſions-Gebühren. 
Er iſt verantwortlich für die Herbeilieferung der Waaren. Jede 
ſonſtige Veräußerung ſeinerſeits von Waaren, deren Empfang er 
beſcheinigte, wird als Mißbrauch des Vertrauens beſtraft. 

Art. 8. Die Inhaber von Warrants haben bei Unglücksfällen 
auf die Aſſecuranz Entſchädigungs-Beträge die nämlichen Rechte 
und Anſprüche, wie auf die verſicherte Waare. 

Art. 9. Die veröffentlichten Credit⸗Anſtalten können die War- 
rants wie Handels-Effecten annehmen, mit Dispenſation einer der 
durch ihre Statuten geforderten Unterſchriften. 

Art. 10. Jeder Streit wegen Warrants unterliegt in erſter 
Inſtanz dem Handelsgerichte. 

Art. 11. Der Warrant-Schein unterliegt einer Stempel-Ge⸗ 
bühr von 25 Centimen und einer Proportional-Gebühr nach der 
Summe, wie die ſonſtigen Wechſelbriefe. 

In den Motiven zu dieſem Geſetze ſagt Fazy: Das Warrant⸗ 
Syſtem ſoll in das gewöhnliche Recht übergehen. Es handelt ſich 
um die Regulirung einer bei den zwei bedeutendſten Handels-Na⸗ 
tionen, den Engländern und Amerikanern, längſt geübten Opera⸗ 
tion. Das vorgeſchlagene Geſetz vereinfacht die Sache weit mehr, 
als das franzöſiſche, ſowohl den ſchriftlichen Formalitäten nach, als 
insbeſondere damit, daß er die Deponirung nicht an ein öffentliches 
Inſtitut bindet, ſondern dieſelbe in den Händen eines Kaufmannes 
oder einer Bank gleichfalls zuläßt. Auch find die an der Genfer 
Börſe vorgenommenen Verkäufe frei von jeder Gebühr, zufolge des 
zu Gunſten dieſer Börſe beſtehenden Spezial-Gefeges, während in 
Frankreich die öffentlich verſteigerten Mobilar⸗Gegenſtände noch einer 
Gebühr von 27/10% vom erlöſten Betrage unterliegen. 

Die ſoziale Stellung und Lage, der minder vermögenden und 
der gewerbtreibenden Bevölkerungs⸗Klaſſen ift, bei der ſtets wachſen⸗ 
den bürgerlichen Geſellſchaft, eine wichtige Frage unſerer Zeit. 
Früher waren dieſe Stände in einer unfreien ja beinahe rechtloſen 
Lage. Dies hat ſich glücklicher Weiſe geändert; die politiſche und 
bürgerliche Emanzipation hat alle Stände rechtlich vor dem Geſetze 
gleichgeſtellt; die Leibeigenſchaft und felbft die milderen Nachklänge 
derſelben, die Frohapflichtigkeit und wie ſonſt dieſe perſönlichen 
Dienſte und Laſten alle heißen, find in dem größten Theile der civi- 
liſirten Welt aufgehoben. Auch der Handwerker ſteht jetzt feinem 
Arbeitgeber als freier Mann gegenüber; er arbeitet für denſelben 
nicht mehr in Folge geſetzlichen Zwanges, ſondern in Folge eines 
freien Vertrages. Um fo härter empfindet er aber die factifhe Un- 
freiheit in welcher er ſich befindet, um ſo ſchwerer laſtet auf ihm das 
Gefühl, daß die gleiche Berechtigung mit den anderen Ständen der 
Geſellſchaft, faſt niemals zu einer Wahrheit wird. Der politiſchen 
Emancipation iſt die ſoziale nicht gefolgt. Die Haupturſachen der 
Uebelſtände find einmal die Uebervölkerung und dann die den) gez 
„werblichen Klaſſen ſo nachtheilige Geſtaltung des Verkehrs, das 
Miß verhältniß zwiſchen der Arbeit und ihrem Lohn, zwiſchen dem 
Verdienſt und dem Preiſe der Subſiſtenzmittel bei der Herrſchaft des 
Kapitals. Zur Aufhebung dieſer ſozialen Uebelſtände, welche mit 
tauſend Faſern die Geſellſchaft überwuchern, bedarf es der Unter⸗ 
ſtützung des individuellen Kapitals. Es gibt nämlich drei weſentlich 
von einander verſchiedene Formen des Kapitals: das Kapital des 
feſten Beſitzes, das bewegliche Kapital und das Kapital der Intelli⸗ 
genz und der phyſiſchen Kraft oder das individuelle Kapital. Auf 
das Letztere werden die meiſten Hoffnungen gebaut, die meiſten 
Exiſtenzen gegründet. Neunzig Procent aller Familien im Staate 
haben kaum eine andere Stütze als die Intelligenz und die Kraft der 
Arme ihrer Ernährer. Dieſe bedürfen der Einrichtungen, durch 
welche den Bedürfniſſen der neueren Zeit, dem geſunkenen öffentlichen 
Credit, zumal zu Gunſten der unvermöglicheren Klaſſe, wöglichſt 
wieder aufgeholfen wird, bei welchen der fleißige Gewerbsmann 
einen erleichternden Stützpunkt für ergiebigere Betreibung feines 
Berufes, und der Bedrängte einen Schutz gegen die Habgier des 
Wuchers, wie der Gefahr verſchiedener Winkelleihhäuſer finden kann. 

Jene Einrichtung der Warrants, welche dem engliſchen, amez 
rikaniſchen und franzöfiſchen Handel fo viele Bequemlichkeiten, fo 
große Beit- und Geld⸗Erſparniſſe gewährt, fo vielen Gewerbtreiben— 
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den und Handwerkern aus Verlegenheit und Noth geholfen hat, — 
verdient daher gewiß eine größere Beachtung, als dieſelbe bis jetzt 
in Deutſchland gefunden hat. 


Neuer patentirter Stubenofen. 


Eine möglichſt wohlfeile und der Geſundheit zuträgliche Er- 

| heizung bewohnter Räume ift bei den immer mehr ſteigenden Preiſen 

für das Feuerungsmaterial nicht nur in nationalökonomiſcher, fon- 
dern auch in ſanitätspolizeilicher Beziehung höchſt wichtig. Waſſer⸗ 
und Luftheizung find ſowohl wegen ihrer Koſtſpieligkeit, als auch 
wegen des nachtheiligen Einfluſſes auf die Geſundheit durchaus 

| verwerflich. In noch höherem Grade verſchwenderiſch und ſchädlich 
iſt die Kamminheizung, wie es nach den Erfahrungen namentlich in 
Nordamerika feſtſteht. 

i Man hat nun zwar an den gewöhnlichen irdenen Stubenöfen 
zu beſſern geſucht, aber immer noch nicht mit einem, allen Erforder- 
niſſen entſprechendem Erfolge. Zudem bedenkt man nicht, daß ein 

| etwas größerer Koſtenaufwand für den Ofen ſehr bald an dem 

Feuerungsmaterial erſpart ift, zumal die Koſten dem Hausbeſttzer 

| zur Laft fallen, und die Erſparniß nur dem Miether zu Gute kommt, 

| und fo läßt man Alles beim Alten. 2 

Kürzlich nun hat Ph. Spiller, Verfaſſer eines in 3. Auflage 

ſerſchienenen Grundriſſes der Phyſik, (welcher durch die Kritik ohne 

Vorbehalt als das entſchieden beſte der für höhere Anſtalten be⸗ 

ſtimmten Bücher anerkannt iſt) geſtützt auf Theorie und Erfahrung 

einen Ofen erfunden, welcher die Grenze des überhaupt Möglichen 
zu erreichen ſcheint. Es it auf alle nur denkbaren Umſtände Rück⸗ 
ſicht genommen. Der Erfinder hat nun für mehre Staaten in und 
außer Europa Patente genommen, welche er einzeln zu verwerthen 
ſucht. Wir können darüber aus beſter Quelle Folgendes mittheilen. 

Der Ofen verwendet bald nach begonnener Anfeuerung nur 
warme Luft zum Brennen, wodurch die gewöhnliche, für die Gr- 
| wärmung des Ofens nachtheilige Abkühlung vermieden und das 
Brennen lebhafter wird. Er verbrennt alles ihm dargebotene Mate 
rial vollſtändig, alſo auch den Rauch, er nimmt alle entwickelte 
Wärme an, indem er nur ſo viel in den Schornſtein oder Abzugs⸗ 
kanal entweichen läßt, als zum Ziehen unbedingt nothwendig ift, 
wobei er ungeachtet des weiten Weges, welchen die Luft in ihm zu 
machen genöthigt ift, fih ſelbſt im Zuge erhält. Der Ofen vertheilt 
ferner die Wärme auch in hohen Räumen ſo gleichmäßig, daß 
zwiſchen der Temperatur an der Stubendecke und an der Diele nur 
eine ganz geringe Differenz vorhanden iſt, z. B. bei einer Höhe von 
25 ıhld. und 4680 Kubikfuß Rauminhalt eine Wärmedifferenz von 
nur ½ Grad Reaumur. Die Erwärmung geſchieht ſchnell, indem 
z. B. in dem eben angeführten Raume die mitgetheilte, nicht die 
ſtrahlende Wärme bereits in einer Minute vom Ofen aus in dem 
äußerſten Winkel unten angelangt war; man hat es in ſeiner Gewalt 
die Erwärmung zu reguliren, alſo einen etwaigen Ueberſchuß im 
Ofen und im obern Theile der Stube für eine ſpätere Benutzung 
zurückzuhalten. Durch eine beſondere Conſtruction des Abzugsrohres 
wird ohne Wärmeverluſt jede Gefahr für die Geſundheit vermieden 
und endlich der für letztere erforderliche Feuchtigkeitszuſtand der 
Stubenluft in jedem Grade erreicht. 

Möglichſt hohe Sparſamkeit an Brennmaterial, Schutz für die 
Geſundheit und überhaupt behagliches Wohlbefinden in allen Theilen 
der Zimmer, namentlich für die am Fußboden fih bewegenden Kin- 
der, ſind die Hauptzwecke, welche durch den Ofen wirklich erreicht 
werden. Conſtruction und Behandlung find nicht ſchwierig und die 
Mehrkoſten der Einrichtung gegen diejenige eines gewöhnlichen 
Ofens nicht weſentlich. 

Die Verwerthung dieſer wichtigen Erfindung liegt in den Hän⸗ 
den der Herren Ludw. Loewe & Co. in Berlin. 


. 


Ziunröhren⸗Refrigerator zur Abkühlung des Bieres mit 
Befeitigung der Kühlſchiffe, 
auf welchem der Brauereibeſitzer A. Deigelmayer und der Hof— 


ſchloſſermeiſtersſohn Aug. Mettin in München am 16. Mai 1860 
ein dreijähriges Privilegium für das Königreich Bayern erhalten haben. 


Die Anwendung von Apparaten zum Zwecke der Abkühlung 
von Bierwürze in wärmerer Jahreszeit wurde von dem intelligenten 
Brauer vor längerer Zeit ſchon als höchſt nothwendig erkannt, und 
ift jetzt. nachdem die ſchädliche Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft 
in wärmerr Jahreszeit auf die auf der Kühle ruhende Würze 
wiſſenſchaftlich auf das Beſtimmteſte nachgewieſen wurde, zur unab⸗ 
weis baren Nothwendigkeit geworden. 1 

Schon im Anfange der 40ger Jahre wurde von v. Liebig“) 
ein Kühlſyſtem geſchaffen, nämlich ein Gegenſtromapparat, welcher 


Fig. 1. 


— 


== 


ſeitdem häufig, namentlich in England, Verbreitung fand, und deffen 
nutzvolle Anwendung für Bierwürze⸗Kühlung iu wärmerer Jahres- 
zeit Profeſſor Balling in Prag im Jahre 1845 in ſeinem vortreff⸗ 
lichen Werke über Bierbrauerei beſtens empfohlen hat. 


Fig. 2. 


In Folge dieſer Erfahrungen, zu deren Begründung nur die 
Wiſſenſchaft Anlaß gegeben, wurden Apparate, gegründet auf dieſes 
vortreffliche und originelle Syſtem, gefertigt, die aber wegen vieler 
Mängel: 

a) wegen ungenügender Größe der Kühlflächen, 

b) wegen Anwendung untauglicher Metalle, namentlich der dicken 
Bleiröhren, die dem ſchnellen Abkühlen der Würze hinderlich und 
noch dazu zur leichten Oxydation der inneren Wandflächen ſehr ge— 
neigt ſind, und 

c) hauptſächlich aber wegen der ungeheuer ſchwierigen Reinigung 
der kupfernen, durch Verzinnung, Verlöthung und Verſchraubungen 
innen ſehr ungleichen und rauhen Schlangenröhren, die das UAn- 
ſammeln der zur ſauren und faulen Gährung überaus geneigten 
ſtickſtoffhaltigen Ablagerungen der Würze ſo ſehr begünſtigen, dem 
praktiſchen Zwecke noch nicht vollſtändig entſprechen. 

Auch ein kürzlich patentirter Kühl-Apparat beſeitigt noch lange 
nicht im Geringſten dieſe anerkannten Mängel der bereits in vielen 
Bräuhäuſern aufgeftellten größeren Apparate, ja er zählt ſogar noch 
einen Fehler mehr. Durch die Umhüllung der innern Röhre, nämlich 


*) Die zahlreichen Schüler Liebig's haben den genannten Kühl- 
apparat, welcher ſchon ſeit 1794 bekannt iſt, und von Liebig vielfach 
angewendet wurde, immer nach dem verehrten Lehrer „Liebig'ſcher“ 
Kühlapparat benannt Derſelbe ift zuerft von Weigel erfunden, auch be- 
ſchrieben und gezeichnet in Götrling's Taſchenbuch für Scheidekünſtler 
1794 S. 129 Tab II Fig 19 und in Hildebrand's Encyclopädie der 


Chemie Bd. VIII § 108 Tab VII Fig. 6 1807 übergegangen. A. d. Ned. 
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der Würzröhre, kann man genöthigt werden, um eine ſchadhaft ge⸗ 
wordene Stelle aufzufinden, das ganze Röhren⸗Syſtem zu zerſtören, 
eine Arbeit, deren Unannehmlichkeit leicht begreiflich ift. 

Alle dieſe Mängel werden beſeitigt durch die Vortheile unſeres 
neu conſtruirten Apparates, welcher vermöge feiner ungeheuern Kühl— 
fläche und der Anwendung von Kautſchuk und von gezogenem Zinn, 
dem zur Benützung für derlei techniſche Zwecke vorzüglichſtem Me⸗ 
talle, gewiß in ſeiner Art neu und originell iſt. 

Dieſer Apparat, durch Zeichnung verſinnlicht, iſt ein Gegen— 
ſtromapparat nach dem oben erwähnten als vorzüglich anerkannten 
Kühlſyſtem. 

Bei Anwendung dieſes Apparates, deſſen Syſtem ſich allen 
Größen des Betriebs anpaffen läßt, werden zwei Hauptvortheile 
erreicht:; < 

a) Durch die ungeheure⸗Kühlfläche von 2000 Quadratfuß werden 
die bisher in den Brauereien in Gebrauch ſtehenden offenen Kühl— 
ſchiffe gänzlich entbehrlich gemacht, ein Vortheil, der ſchon allein alle 
jetzigen im Gebrauche ſtehenden Apparate hinter ſich läßt, weil da- 
durch im Winter nicht nur allein an Raum und Zeit, ſondern auch 
die theure und doch ſehr nachläſſige Arbeitskraft, angewandt zur 
Reinigung der Kühlen, erſpart wird; 

b) in wärmerer Jahreszeit und im Sommer hingegen wird durch 
die raſche Kühlfähigkeit deſſelben allen der zu kühlenden Bierwürze 
ſchädlichen atmoſphäriſchen Einwirkungen auf das Kräftigſte ent- 
gegen gearbeitet. 


Um dies zu begründen, iſt es nothwendig, den Kühlprozeß 
näher zu beleuchten. 

Ju der zur Abkühlung gebrachten Bierwürze iſt ſchon eine ge— 
ringe Menge Milchſäure, die durch hie Einwirkung des Sanuerſtoffs 
der atmoſphäriſchen Luft noch um ein Beträchtliches vermehrt wird; 
bei den Wärmegraden der Bierwürze von 40 — 20% R., — eine 
Temperatur, bei welcher die weitere Abkühlung bei äußerer Wärme 
ſehr langſam vor fih geht — if die Würze hauptſächlich durch die 
bisherigen offenen Kühlen elnem beinahe unvermeidlichen Gährungs— 
proceſſe anheim gegeben, welcher in kürzeſter Zeit den Zucker in die er- 
wähnte Milchſäure überführt — in der Brauſprache ſommeranzig be- 
zeichnet, — deren Anweſenheit dem Biere nicht nur allein den guten 
reinen Geſchmack, ſondern auch die Haltbarkeit benimmt. 

Zu dieſem Nachtheil geſellen fih noch in wärmerer Zeit, nament- 
lich im Sommer, bei etwas ſchadhaften und in Reinlichkeit auch nur 
gering vernachläſſigten Kühlſchiffen zwei Erſcheinungen, nämlich die 


ſchädliche Einwirkung der wärmeren atmoſphäriſchen Luft auf die, 
s unbedertendften Rückſtände älterer in den Ritzen fih ſammelnden 


ſtickſtoffhaltigen Theilchen der Würze, welche dann in der auf die 
Kühle gekommenen Bierwürze bei den fraglichen höchſt gefährlichen 
Temperaturgraden von 40—20“ R. eine noch ſchädlichere Gährung, 
die Eſſig⸗ oder die faule Gährung erregen. 

Dieſe Uebelſtände beſeitigt unſer Apparat vollſtändig dadurch, 
daß die Würze in der kürzeſten Zeit gekühlt, in die Gährbottige ge— 
bracht werden kann. 

Während man mit den alten Kühlvorrichtungen die Würze im 
Winter 7—8 Stunden, im Sommer 12 — 14 Stunden, und noch 
länger den ſchädlichen Einflüſſen der oft noch mit Dünſten aller 
Art geſchwängerten Atmoſphäre preisgeben muß, welcher Zeitauf— 
wand durch die jetzigen Apparate unbedeutend verringert wird, kühlt 
ſich die Bierwürze nach einer einſtündigen Ruhe in einem flachen 
Gefäße zum Zwecke der Ablagerung der beim Maiſch- und Sudpro⸗ 
ceffe cvagulirten Eiweißtheile in unſerem Apparate, deffen Röhren: 
querſchnitt bei einer Druckhöhe von 10 Fuß bayr. den Durchlauf 
von 100 Eimer Bierwürze pro Stunde ermöglichen, im Winter von 
60% R. auf 2 — 3 R. in 2 Stunden, im Sommer unter Borang- 
ſetzung derſelben einſtündigen Ablagerung, ebenſo in 2 Stunden von 
60% R. auf 8 R., bei Anwendung von nur 110 Eimer natürlich 
kalten Waſſers mittelſt 20 — 25 Cubikfuß Eis abgekühlter gleicher 
Waſſermaſſe aber auf 3—2° R. 

Dieſe große und raſche Kühl-Leiſtungsfähigkeit ermöglicht die 
Beſeitigung aller bereits angeführten Nachtheile und Gefahren und 
erleichtert dem Brauer, der genöthigt if, fein Bier auch im Sommer 
zu brauen, die Fabrikation nicht nur allein zu ſeinem, ſondern 
namentlich auch zum Vortheil des das jetzige Sommergebräu con- 
ſumirenden Publikums. 

Die Reinerhaltung dieſes Apparates, ſo weſentlich erſchwert bei 
allen ſchon beſtehenden, ift vollſtändig ermöglicht mittelſt der Anwen- 
dung gerader gezogener, innen ſpiegelglatter Röhren vom reinſten 


engliſchen Zinn, einem Metalle, welches für Fertigung von Apparaten 
zur Abkühlung von Bierwürzen, ingleichen für Branntwein- und 
Spiritusfabrikation, ſowie zu allen pharmaceutiſchen derartigen 
Zwecken jede Concurrenz anderer Metalle ausſchließt, wegen 

1) feines äußerſt leichten ſpecifiſchen Gewichtes und Dichtigkeit, 
d. h. in Folge deſſen wegen ſeiner Billigkeit, 

2) der Möglichkeit der ſchönſten und glatteſten Bearbeitung der 
inneren Röhrenwände, 
3) ſeiner geringſten Neigung zur Oxydation. 

Da zudem für die Bierkühl⸗Apparate die Verbindungen nicht 
wie bei den bisherigen Apparaten mit den, Schlamm und Unreinig- 
keiten anfammelnden Verſchraubungen, ſondern mit anpaſſenden 
Röhren von vulkaniſirtem Kautſchuk, welche leicht angeſteckt und ab⸗ 
genommen werden können, hergeſtellt find, ſo iſt dem Auge die Ueber⸗ 
zeugung der Reinerhaltung ermöglicht, während eine ſolche bei den 
bisherigen Apparaten nur auf Täuſchung beruht. 

Ebenſo wie der innere Zuſtand der Röhren, kann der äußere 
augenblicklich Zoll für Zoll geprüft werden, was bei einem allen- 
fallſigen Unfall Vortheile gewährt, die einem jüngſt patentirten Ap⸗ 
parat durchaus fehlen. 

Endlich ift dieſer Refrigerator derart conſtruirt, daß ein Leer- 
werden ſämmtlicher Röhren nur mit Abſicht möglich iſt, weßwegen 
auch die nachläſſigſte innere Reinigung des Apparates nicht den ge⸗ 
ringſten nachtheiligen Einfluß auf die durchſtrömende Würze übt. 

Einer allenfallſigen Einwendung, daß man Kühl-Apparate an⸗ 
derer Conſtruction auf dieſelbe Kühlfläche bringen kann, haben wir 
namentlich zwei Vortheile entgegenzuſtellen, welche jeder andere Ap- 
parat nicht erreicht, nämlich 

1) die große Reinlichkeit, und 
2) den auf das möglichft Kleine beſchränkten Raum, welchen ein 
Schlangenapparat wohl 4 — 5mal überſteigt. 
An dieſe Erörterungen fügen wir folgende 


Beſchreibung. 


Der Apparat, in der Größe nach beiliegender Zeichnung ausge⸗ 
führt, beſteht aus einem Kaſten von Föhrenholz, welcher durch 
Zwiſchenwände in 50 Abtheilungen getheilt iſt; dieſe Zwiſchenwände 
bilden den Canal für das zur Abkühlung durchlaufende Waſſer. 

In jedem dieſer Fächer befinden ſich 6 Zinnröhren übereinander⸗ 
geſtellt, welche eine Länge von 20 Fuß und einen innern Durch⸗ 
meſſer von 1 Zoll rheiniſch haben. 

Die Röhren unter ſich ſind durch Rohrſtutzen von vulkanifirtem 
Kautſchuk verbunden, welche jederzeit abgeſteckt werden können, und 
an jedes Rohr paſſen. 

Am Ein⸗ und Ausgange der Röhren iſt je ein Cylinder von 
Zinn angebracht, an welchem einerſeits die Verbindung mit dem Ge⸗ 
läger⸗Reſervoir und dem Gährkeller, andrerſeits die Verbindung mit 
der Röhrenleitung hergeſtellt wird. 

Je nach der Lage der Gebäuchlichkeiten kann entweder der eine 
oder der andere Cylinder zum Eingange der Würze benützt werden, 
und iſt nur zu bemerken, daß, wo die Würze ausläuft, das zur 
Kühlung zu benützende Waſſer einfließt. 

Der ganze Apparat liegt horizontal und iſt mit einem hölzernen 
Deckel geſchloſſen. 

Unſer Apparat kann nicht nur nach Maßgabe beiliegender Zeich⸗ 
nung, ſondern auch in jeder andern Form und Größe hergeſtellt 
werden. (K. u. G.⸗Bl. f. Bayern.) 


Ueber das Beſſemern. 


Von beſonderer Wichtigkeit für das Zuſtandebringen der noth- 
wendigen Temperatur muß bei einer gegebenen Roheiſenmenge das 
entſprechende Windquantum ſein. Denn iſt das Windquantum zu 
klein, fo dauert der Proceß zu lange, und ift die Abgabe der Wärme 
nach außen in dieſer längern Zeit einen zu große. Entgegen bei zu 
viel Wind kann in der kurzen Zeit ſeiner Berührung mit dem flüſſigen 
Eiſen feine Zerſetzung nicht vollſtändig fein, es entweicht ſomit ein 
Theil der Luft unzerſetzt, welcher unzerſetzte Theil aber gleich den 
übrigen Gasarten erhitzt wird, alſo Wärme aus dem Ofen fortführt, 
während die erzeugte Wärme nur proportional der zerſetzten Wind⸗ 
menge iſt. Es muß als ein wahres Glück angeſehen werden, daß 
man in dieſer Beziehung bei den Verſuchen in Schweden, noch bevor 
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man die richtige Einſicht hatte, durch die größtmöglichſte An⸗ 
ſtrengung der Gebläſemaſchine ganz zufällig dieſes Verhältniß, 
wenigſtens fo nahe getroffen hat, daß der Proceß thatſächlich durch⸗ 
geführt werden konnte. Aber anzunehmen, daß das dort gewählte 
Verhältniß ſchon das richtigſte fei, wäre doch zu viel. Es iſt viel 
wahrſcheinlicher, daß in dieſer Beziehung den diesfallfigen Ber- 
ſuchen noch ein ſehr dankbares Feld vorliegt. Die Preſſung des 
Windes muß jedenfalls bedeutend größer ſein als der Druck der 
Eiſenſäule im Beſſemerofen, damit der Wind mit der entſprechen⸗ 
den Kraft das Eiſenbad durchdringt und die ganze Maſſe in Be⸗ 
wegung erhält. Hierzu iſt indeſſen, wie die Verſuche in Schweden 
zeigen, eine Preſſung von ½ Atmofphäre ausreichend, und der 
Umſtand, daß man in England mii 1½ Atmoſphären Spannung 
manipulirt, beweiſt zunächſt, daß in dieſer Beziehung ein betrådt- 
lichtr Spielraum, wenigſtens ohne Unterſchied in den Folgen, zu⸗ 


läſſig iR. Uebrigens, je dichter die Luft, deſto mehr concentrirt ift 
| der Sauerftoffgehalt, deſto energiſcher der Verbrennungs-, beziehungs⸗ 


weiſe der Entkohlungsproceß. Viel wichtiger jedoch wird die ent- 
ſprechende größere Preſſung bei Anwendung von erhitztem Winde. 
Bisher hat man mit Erfolg nur kalten Wind gebraucht, weil bei 
den Verſuchen mit heißerem Winde die in den Ofen gebrachte 
Windmenge zu gering war, indem ob zu geringer Betriebskraft 
für das Gebläſe die Preſſung nicht entſprechend vermehrt werden 
konnte, und die Erweiterung der Düſen über ein beſtimmtes Maß 
nicht zuläſſig iſt, um der gleichförmigen und vollſtändigen Berührung 
zwiſchen Wind und Eiſen Genüge zu leiſten. Nach meiner Ueber⸗ 
zeugung liegt in der Anwendung des erhitzten Windes das ſicherſte 
Mittel zur Bezweckung der nöthigen Temperatur. Es iſt klar, daß 
bei einer kräftigen Gebläſemaſchine durch die Erhitzung der Luft 
weder die in den Ofen gedrückte Menge, noch die vollſtändige Ver⸗ 
theilung derſelben beeinträchtigt zu werden nothwendig iſt; wird 
aber in dieſem Verhältniſſe nichts geändert, dann muß die Tem⸗ 
peratur im Ofen durch den erhitzten Wind nahezu (wie durch 
Rechnung nachgewieſen werden kann) um ebenſoviel ſteigen, als die 
Temperatur des letztern beträgt. Mit Leichtigkeit könnte man den 
Wind auf 200 — 300% C. (wenn erwünſcht auf 500 — 600°) er- 
hitzen, und durch eine ſolche Erhöhung der Temperatur im Ofen 
würden wohl die meiſten Temperaturanſtände, und namentlich auch 
die größern Schwierigkeiten bei weichem Stahl und Stabeifen, 
gehoben ſein. 

e) Einer der wichtigſten Anſtände beim Beſſemern ift noch 
immer darin gelegen, daß der richtige Moment zur Unterbrechung 
der Windeinſtrömung, zur Beendigung des Proreſſes nicht mit 
voller Sicherheit zu erkennen if, um eine beftimmte Qualität von 
Stahl oder Stabeiſen zu erhalten. Alles, was man darin durch 
genaue Beobachtung der Zeit, durch ſogenaunte Gasuhren zur 
Angabe der bereits eingeftrömten Windmenge u. dgl. äußern Anhalt- 
punkten, erlangte, hat fih als unbrauchbar erwieſen, wie das mit 
Berückſichtigung der beſtändig variirenden Beſchaffenheit des Roheiſens 
und der atmoſphäriſchen Luft, hauptſächlich aber bei dem nicht felte- 
nen theilweiſen Verlegen der vielen Düſen von vornherein nicht anders 
erwartet werden konnte. Man iſt deshalb auf die genaue Beobachtung 
der aus dem Ofen durch den Fuchs einſtrömenden Gaſe und Funken 
beſchränkt, ganz ähnlich, wie dies bei der Herdfriſcherei, inſonderheit 
bei den inneröſterreichiſchen Stahlfriſchereien, bei der Beobachtung 
des ſogenannten Lauches der Fall iſt. Wirklich hat man es darin 
durch längere Uebung zu einiger Vollkommenheit gebracht, fo zwar, 
daß innerhalb nicht fehr weiter Grenzen die Qualität im Voraus ſicher 
getroffen wird, und das ſchließlich noch nothwendige Sortiren nach 
dem Bruchanſehen nur zur genauern Einhaltung einzelner beſtimmter 
Sorten dient. Auch die Stahlfriſcher geben auf die Befragung eines 
Laien, Prakticanten oder Lehrlings in der Regel als ihr Anhalten 
zur Regulirung des Proceſſes bloß die Erſcheinung in der Aenderung 
des Laudes an; indef der näher Eingeweihte weiß, daß ſich die beſten 
Stahlfriſcher damit nicht begnügen, ſondern zur genaueren Orienti- 
rung mit der kleinen Brechſtange von der Arbeitsſeite aus, oder mit 
dem Räumeiſen durch die Form in den Herd ſelbſt langen, um theils 
nach dem Gefühle in der Hand, hauptſächlich aber nach dem Anſehen 
der Belegung des Stangen» oder Räumeiſenendes mit mehr Genauig⸗ 
keit urtheilen zu können. Es befremdet mich, daß man beim Beſſemern 
noch nicht darauf verfallen ift, in gleicher Weiſe wie bei der Herd 
friſcherei, oder wie bei der Kupfergaare, oder bei dem Silberfein 
brennen u. f. w. die genaue Orientirung durch unmittelbares Son 
diren mit einem geeigneten Spieße vorzunehmen, denn es liegt au 


der Hand, daß man aus der Spießbelegung ein richtigeres Urtheil 
fällen kann, als nach der flüchtigen Erſcheinung der einzelnen Funken. 
Sonder Zweifel wird man durch Zuhülfenahme der Spießprobe in 
der Beurtheilung des richtigen Momentes für die Unterbrechung des 
Proeeſſes einen nicht unerheblichen Fortſchritt machen. 

d) Die häufigen Ofenreparaturen ſind beim Beſſemern zwar immer 
noch ein Anſtand; allein, insbeſondere nach den engliſchen Nachrichten 
find ſie von keiner ſehr großen Bedeutung mehr, und namentlich im 
Vergleich mit der Tiegelſchmelzerei des Gußſtahls ungleich billiger. 
Aber einen Hauptanſtand bildet noch immer das große Procent an 
Abfällen, 20—30 „% bis zu den ausgereckten Stangen. Dieſe vielen 
Abfälle berühren den Koſtenpunkt um ſo empfindlicher, als man mit 
der Verwerthung dieſes ſehr ungleichen, mehr oder weniger unreinen 
Produktes verlegen iſt. Der vielen Abfälle wegen zweifle ich, ob die 
Herren in Schweden mit dem Beſſemern bisher, wie man zu ſagen 
pflegt, viel aufgeſteckt haben. So wie ſich dieſe Abfälle im Vergleich 
mit den erſten Ergebniſſen ſchon bedeutend vermindert haben, werden 
dieſelben in gleicher Weiſe noch fernerhin durch Vervollkommnung der 
Apparate, durch größere Uebung der Arbeiter und insbeſondere durch 
die Behebung oder Minderung der bisher aufgezählten Anſtände ſich 
vermindern. Es kann daran unmöglich ein Zweifel übrig bleiben, 
wenn bedacht wird, welche Fortſchritte das Beſſemern in wenigen 
Jahren gemacht hat, und wie lange es z. B. mit dem Puddlings⸗ 
proceß währte, bis er zu feiner gegenwärtigen Vollkommenheit ge⸗ 
bracht worden ift. 

Nach der ausführlichern Darlegung kommt Tunner ſchließlich zu 
der Frage, was Oeſterreich bis jetzt in der Sache gethan hat und 
was es darin thun ſoll? Thatſächlich iſt in Oeſterreich für das 
Beſſemern ſo gut wie Nichts geſchehen. Auf dem vom Friedau'ſchen 
Radwerk zu Vordernberg it zwar ſchon im J. 1860 das Fundament 
und der eigene Gebläſe⸗Cylinder für Beſſemer⸗Verſuche vorbereitet 
worden, doch iſt man dabei ſtehen geblieben. Ebenfalls iſt auf einem 
gräflich Andraſſy' chen Hohofen in Ungarn ein mißlungener Ver⸗ 
ſuch gemacht worden. Der Vortragende hat auch einmal von der 
höchſten Behörde im Montanweſen den Auftrag erhalten, das Bef- 
ſemern in Schweden zu ſtudiren, welche Miffton jedoch an den un⸗ 
billigen Bedingungen der ſchwediſchen Patentinhaber ſcheiterte. T. 
hält das Abwarten der öſterreichiſchen Eiſen-Induſtriellen, bis etwas 
offenbar Günſtiges bei der Sache herausgekommen, nicht für zweck⸗ 
mäßig. War es nicht ein großer Nachtheil für Oeſterreich, daß man 
dem Auslande im Puddelproceß ſo lange unthätig oder mit nur 
halben Maßregeln zugeſehen hat? Wenn auch ſeiner Zeit einzelne 
Manipulanten für das Beſſemern vom Auslande gewonnen werden, 
fo wird es doch ohne Lehrgeld nicht abgehen. Nach Tunner's Ueber- 
zeugung muß Oeſterreich das Beſſemern ſyſtemattſch in Angriff 
nehmen; er ſelbſt hat fih zu einer Betheiligung bis zum Belang von 
1000 fl. an einer etwaigen Subſeription erboten. Auch ſollen Ver⸗ 
fuhe auf dem Werke des Fürſten von Schwarzenberg in Turrach in 
Ausſicht ſtehen. Dem Einzelnen mögen die oft lang dauernden 
Verſuchskoſten oft ſchwer fallen, mit vereinten Kräften kann die 
Durchführung gelingen. (Berggeiſt.) 


Induſtrielle Briefe. 
VIII. 


Dresden, den 25. Nov. Der wenig erfreuliche finanzielle Zuſtand 
der Dresdner Feuerverſicherungsgeſellſchaft En 1 asd n 
Generalverſammlung nöthig gemacht, welche am 15. Nov. in Dresden 
ſtattfand, und kann ich mir die Bemerkung nicht verſagen, daß alle die 
Punkte, welche ich in Nr. IV. Ihrer induſtriellen Briefe zur Sprache 
brachte, angenommen worden ſind. Bei der Verſammlung waren 203 
Actionaire anweſend, welche 1008 Actien mit 293 Stimmen repräſentirten. 
Aus ben ausführlichen Berichte, den nach einer Ansprache des Poltzeidirectors 
Metzler aus Leipzig Ado. Gerlach erftattete, ift zu bemerken, daß fid das See- 
verſicherungsgeſchäft als ein total ungünſtiges herausſteilt und bis jetzt 
einen Verluſt von 266,772 Thlr. herbeigeführt hat Die betreffenden 
Agenten haben für dieſe Branche 49,020 Thlr. an Proviſionen bezogen. 
Das Land- und Flußtransport⸗Verſicherungsgeſchäft hat beſſere Reſultate 
geliefert unb -bisher einen Gewinn von 110,409 Thlr. abgeworfen. Im 
Feuerverſicherungsgeſchäft ift die Geſellſchaft gleichfalls glücklicher geweſen, 
obgleich nicht zu leugnen ift, daß man im Anfange, um den Actionairen 
und dem Publikum große Verſicherungsſummen vorzählen zu können, 
manches Geſchäft abgeſchloſſen hat, das als Riſieo in der vollen Be⸗ 
deutung des Worts bezeichnet werden muß. Dieſe Jugendſünden, die 
bei jeder Verſicherungsgeſellſchaft vorgekommen ſind, möchten indeß dem 
Directorium und dem Verwaltungsrathe nicht zu hoch anzurechnen ſein. 
Das diesjährige Geſchäft läßt auch ferner einen erheblichen Ueberſchuß 
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hoffen, und wurde nur ein einziger neunenswerther Verluſt (circa 30,000 
Thlr.) bei dem großen Brande in Petersburg namhaft gemacht, der aber 
ſchon durch die Prämieneinnahmen in Rußland wieder gedeckt fein fol. 
Dagegen hat die Rückverſicherungsbranche in 5 Jahren einen Verluſt von 
122,000 Thlr. ergeben, und waren auch die Verhältuiſſe mit dem Phönix 
in Wien keineswegs glänzend. Bekanntlich hat die Geſellſchaft die Actien 
des Phönix mit Ausnahme von 90 Stück vollſtändig übernommen und 
30 % davon eingezahlt. Der eingegangene Vertrag enthält aber ſolche 
Beſtimmungen, daß die Wiener Geſellſchaft nicht als reine Filial-Ge⸗ 
ſellſchaft der Dresdner Feuerverſicherung erſcheint, und ſchienen mir 
wenigſtens die ausgeſprochenen Beruhigungen ziemlich irrelavanter Natur. 
In Summa beziffert ſich die Bilanz mit 1,658,113 Thlr., der Geſammt⸗ 
verluſt mit 519,128 Thlr., ſo daß von den eingezahlten 700,000 Thlr. 
noch 180,871 Thlr. vorhanden fein müſſen. Darunter befinden ſich 
indeß 150,654 Thlr. Einzahlung für den Phönix, die nicht disponibel 
ſind.? Sft nun auch der derartige Stand des Phönix nicht gerade un- 
günftig zu nennen — jeine Prämien⸗Einnahme betrug bis ult. Septem- 
er 1,870,045 ff, die Ausgaben für eingereichte Schädenanſprüche 
860,795 fl. — ſo ſind doch der Geſellſchaft durch den eingegangenen Ver⸗ 
trag die Hände in ſo weit gebunden, daß ſie froh ſein muß, wenn vom 
Phönix keine Nachzahlungen verlangt werden, und dürfte an ein baldiges 
Herausziehen des Capitals kaum zu denken fein. Unter den Activen 
wurden ferner die vom frühern Director Zſchoch unterſchlagenen 34,951 
Thlr. mit aufgeführt, deren Wiedererlangung ſehr zweifelhaft ſein möchte, 
obgleich man für den Erſatz von 31,000 Thlr. den Hamburger Generals 
agenten verantwortlich machen wollte. — Aus dieſer Zuſammenſtellung 
ergibt ſich zugleich, daß die bisherigen Verwaltungsrathsmitglieder eine 
Tantieme für Reingewinn bezogen haben, die von dem Directorium 
falſch berechnet war. An der Ehrenhaftigkeit der Verwaltungsraths⸗ 
mitglieder ift ſicher nicht zn zweifeln, und hat fih bere ts die Anficht 
befeſtigt, daß dieſe Herren bereit ſein werden, die erhaltenen Beträge 
herauszuzahlen; von dem Einen dieſer Herren ift auch ſofort nach Abſchluß 
der Generalverſammlung die Abſicht zu erkennen gegeben worden nach 
genauer Feſtſtellung der zu leiſtenden Rückentſchädigung die nöthigen 
Zahlungen zu leiſten. Wenn aber auch auf dieje Weiſe das Zſchoch'ſche 
Deficit gedeckt werden und die Actien die angegebene Summe wirklich 
erreichen ſollten, ſo möchte doch das Einziehen des zweiten Wechſels im 
Betrage von 100 Thlr. kaum zu vermeiden ſein, und zwar — wie man 
fih erinnern muß — zu einer Zeit, wo die Actien der Geſellſchaft auf 
350 Thlr. Einzahlung im Tagescurs mit 2 oder 3 Thlr. normirt find. 
Die Rentabilität des Unternehmens beruht einzig und allein auf dem 
Vertrauen des Publikums, und dieſes Publikum, das in ſeiner Furcht 
gleich überſchwenglich iſt, wie in ſeiner blinden Zuverſicht, wird, eben 
weil es nur nach den äußern Erfolgen urtheilt, ſich in der Regel nicht 
überlegen, daß den Verſichernden ein Actiencapital (und zwar durch 
Wechſelverbindlichkeit) von circa 1,400,000 Thlr. und die Geſammtreſerven 
im Betrage von 266,693 Thlr. als Garantie für die Bezahlung eintreten⸗ 
der Schäden geboten werden kann. Der niedrige Cours der Geſellſchafts⸗ 
Aetien wird und hat bereits von der Ertheilung von Verſicherungsauf⸗ 
trägen abgehalten, und nur durch rückhaltloſe Offenheit, durch ſueceſſives 
Vorgehn, durch pünktliche Leiſtung der Entſchädigungsverbindlichkeiten, 
durch Sparſamkeit in der Verwaltung, vor Allem aber durch Aufgeben 
der nachtheiligen Nebenbranchen wird es der Geſellſchaft möglich ſein, das 
eingeſchüchterte Vertrauen der Verſichernden wiederzugewinnen. Am 
ſchlimmſten kommen allerdings die Actionaire weg, da fie nur durch 
weitere Opfer die Möglichkeit ſehen, die früheren Einlagen zu retten, ja 
da ſie ſogar durch Wechſelverbindlichkeiten gezwungen werden können, auf 
ihre Actien Vollzahlungen zu leiſten. . 

Die außerordentliche Generalverſammlung hat ſich dieſe precaire Lage 
nicht verhehlt, ſondern bereits Schritte gethan, zu denen der Geſellſchaft 
nur Glück gewünſcht werden kann. Man beſchloß nämlich, die Seever⸗ 
ſicherungsbranche (natürlich nach Abwicklung der noch laufenden Verſiche⸗ 
rungen) vollſtändig aufzuheben, die binnenländiſche Land⸗ und Flußtrans⸗ 
port⸗Verficherung dagegen beizubehalten. Zugleich wurde der Verwal- 
tungsrath ermächtigt, die Auflöſung der Verbindung mit dem Phönix 
anzuſtreben. Zu dieſem Zwecke hatte der Verwaltungsrath, der ſein Amt 
in pleno zum 15. Febr. k. J. aufkündigte, die Wahl eines mit hinrei⸗ 
chenden Vollmachten verſehenen Ausſchuſſes von 5 Actionairen zur ſofortigen 
Berathung und Beſchlußfaſſung über die zu ergreifenden Maßregeln be⸗ 
antragt, und zugleich hervorgehoben, daß es das Intereſſe der Geſellſchaft 
erheiſche, in dieſer wichtigen Angelegenheit Perſonen zu erwählen, welche 
das volle Vertrauen der Geſellſchaft beſäßen und doch ermächtigt wären, 
intime Angelegenheiten nur in engerem Kreiſe zu verhandeln. Der Aus⸗ 
ſchuß ſollte demnach gleichſam als permanente Generalverſammlung be⸗ 
trachtet werden. Gegen eine ſolche Auffaſſung erhob indeſſen der Königl. 
Commiffar formelle Bedenken, und wurde die Kündigung des Verwal- 
tungsraths zwar angenommen, gleichzeitig aber eine Verkrauenscommiſ⸗ 
fion gewählt, welche die beabſichtigten Verpflichtungen jenes Ausſchuſſes 
übernehmen und ſpäteſtens vom 15. Febr. k. J an als neuer Verwaltungs⸗ 
rath eintreten fole. Die neu gewählte Vertrauenscommiſſion, unter der 
ſich Männer von bewährter Einſicht befinden, hat bereits ihre Thätigkeit 
eröffnet und außer den ſpeciellen überkommenen Aufträgen eine vernünftige 
Sparſamkeit und eine ſtreng rechtliche und ſolide Verwaltung versprochen. 
Sie theilt zugleich mit, daß die Geſellſchaft in dieſem Jahre Verſicherungen 
von circa 76 Mill. Thlr. abgeſchloſſen habe und daß dem verſichernden 
Publicum durch einen Fond von circa 1½ Mill Thlr. hinreichende 
Sicherheit gegeben ſei. Und in der That it im Intereſſe der hartbe⸗ 
drängten Actionaire zu wünſchen, daß der neue Verwaltungsrath die Ge- 
ſellſchaft zu neuem erſprießlichen Gedeihen heranführe. 

Chemnitz, den 26. Novbr. Die Actien⸗Lagerbier⸗Brauerei⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu Schloß Chemnitz arbeitet mit einem Actiencapital von 250,000 
Thlr. und hat im verfloſſenen Jahre doch nur 13,110 Eimer Lagerbier 


verkauft. Den Grund ſucht man darin, daß das Produkt, welches früher 
von Auswärts viele und namhafte Beſtellungen hervorrief, in der letzten 
Zeit nicht gleich vortrefflich geliefert worden ſei. Der Verwaltung felbſt 
dürften keine Vorwürfe zu machen ſein, und iſt als Beweis anzuführen, 
daß die ſonſtigen Nebenerträge ſehr erfreuliche Reſultate lieferten. So 
gab das zugehörige Rittergut einen Reinertrag von 5744 Thlr. Activa 
und Paſſiva ſchließen mit 353,668 Thlr. ab. Mit Genehmigung des 
Ausſchuſſes ſind um das Brauereiinventar zu vermehren und den Be⸗ 
triebsfond zu verſtärken, circa 52,000 Thlr. in der Form von Handdar⸗ 
lehnen ar de worden und hat deshalb die Generalverſammlung 
vom 20. Novbr. beſch loffen, zur Deckung der vorhandenen Schuldenmaſſe 
und zur Weiterführung des Betriebs eine Prioritätsanleihe von 80,000 
Thlr. auszuschreiben. Ungeachtet des ungünſtigen Jahrganges wurde eine 


Dividende von 4 Thlr. bewilligt, und ift dies wohl der befte Fürſprecher 


für die Sicherheit der auszuſchreibenden Prioritäten. 

Die Chem nitz⸗Würſchnitzer Eiſenbahn wird von der Eiſenbahn⸗ 
Zeitung, trotzdem daß ſie nur erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit beſteht, 
zu den beſtrentirenden Bahnen des ganzen europäiſchen Kontingents ge⸗ 
zählt, und ſind die Erwartungen, welche ſich ſeiner Zeit an den Bau 
dieſer zwar kurzen Strecke knüpften, weit übertroffen worden. Der Ver⸗ 
kehr ift fortdauernd im Steigen, und läßt fih nach der vollſtändige 
Erſchließung der abgeteuften Schächte in Lugau und Oelsnitz eine weitere 
Steigerung erwarten. Man ſpricht bereits davon, die Bahn bis Oelsnitz 
zu verlängern und wird dies unvermeidlich geſchehn müſſen, ſobald die 
außerordentlich reichen Kohlenlager — bekanntlich iſt hier das 22 Ellen 
mächtige Kohlenflötz — dem Betriebe vollkommen übergeben werden kön⸗ 
nen. — In dem eigentlichen Sächſiſchen Kohlenbezirke, in der Umgebung 
unſerer Nachbarſtadt Zwickau hat der Kohlenverkehr den ganzen Sommer 


hindurch zu keinem rechten Aufſchwunge kommen können. Im Frühjahr. 


und im vorigen Winter fehlte es an Transportmitteln; als dieſe hin⸗ 
reichend — nur ausnahmsweiſe fehlt es jetzt noch manchmal an Wagen 
— beſchafft waren, klagte man über die hohen Frachtſätze der Bayriſchen 
Bahnen. Der thätigen Agitation der Kohlenactiengeſellſchaften gelang es 
im Norden und Süden zugleich niedrigere Transportſpeſen auszuwirken, 
und ſiehe da, die böhmiſchen Kohlen concurrirten mit den Zwickauer 
brennbaren Mineralien in Bayern und die Schleſiſchen und Rheiniſchen 
Kohlen im Norden Dazu kam, daß der amerikan'ſche Krieg mit ſeinem 
ſtockenden Abſatz und ſeinen hohen Baumwollpreiſen, die Fabriken nicht 
voll produciren ließ, kurz an Gründen fehlte es nicht. Da hat ſich, ohne 
daß die Verhältniſſe ſich weſen lich geändert haben, ſeit dem Eintritt der 
Kälte der Kohlenverkehr nach Auswärts anders geſtaltet, und von den 
aufgehäuften Vorräthen iſt der größte Theil hinaus auf den großen Markt 
geſchickt worden. Mag man ſich auch an allen Orten bei dem Herein⸗ 
drechen des Winters mit dem nothwendigen Brennmaterial augenblicklich 
reichlich verſorgen, ſo iſt doch die Preiswürdigkeit unſerer erzgebirgiſchen 
Kohle in weitern Abſatzkreiſen beſſer als früher erkannt worden, und wird 
auf den meiſten Werken wieder lebhaft gearbeitet. Große Hoffnungen 
ſetzt man hier auf den Ausbau des Einſchiffungsplatzes in Rieſa, der, 
wie ich mich vor kurzer Zeit überzeugt, ſchnell vorwärts ſchreitet, und den 
Zwickauer Kohlen den billigen Waſſerweg nach Magdeburg, Hamburg und 
Berlin öffnet. 

Leipzig, den 27. Novbr. Iſt das Verſicherungsweſen in Deutſchland 
auch noch nicht ſo weit gediehen, wie in England, ſo geben wir uns doch 
ſichtlich Mühe nachzukommen und die Nachtheile, welche dem Einzelnen 
durch unvorhergeſehene Schläge des Schicksals zugefügt werden, auf die 
Geſammtheiten der Mitverſicherten zu aalen So macht jetzt in 
Sachſen die praktiſche Idee, fih gegen die Anſprüche der Militairaushebung 
zu verſichern, in der Weiſe, daß dem Ausgehobenen ein Stellvertreter 
geſtellt, oder daß er mit dem Betrage der Koſten die Erfüllung ſeiner 
Pflicht gegen das Vaterland bezahlt erhält, viel Glück und ſollen nach 
ungefähren Schätzungen in Dresden 40,000 Thlr. in Leipzig gegen 
30,000 Thlr. binnen Jahresfriſt angelegt worden ſein. Dieſe neue Branche 
der Verſicherung iſt jetzt jedenfalls noch zu jung, als daß ſich ſchon ein 
beſtimmtes Urtheil bilden ließe, und vermiſſen wir auch noch die unum⸗ 
ſchränkte Oeffentlichkeit, die gerade hier, wo es ſich um hohe Prämien⸗ 
zahlungen von meiſt unbemittelten Leuten handelt, mit aller Strenge 
gefordert werden muß. Es fehlt auch nicht an Solchen, welche der Idee 
alle Lebensfähigkeit abſprechen wollen, und möchten wir nicht verkennen, 
daß es bei der nun bevorſtehenden Wirkſamkeit der Geſellſchaft nicht an 
Differenzpunkten fehlen wird: eine vorgefaßte Meinung finden wir uns 
aber nicht veranlaßt auszuſprechen, und vermag das Inſtitut — ſobald 
man von der rechtlichen Verpflichtung jedes kräftigen jungen Mannes 
dem Vaterlande zu dienen abſieht, da das ſächſiſche Geſetz die Stellver⸗ 
tretung ſelbſt geftattet — in gewiß vielen Fällen manchen Nutzen zu ſtiften. 

Unzweifelhaft ſicherer und von noch höherm praktiſchen Werthe iſt die 
gleichfalls neue Idee, einer Kranken⸗ und Juvalidenverſicherungsanſtalt, 
wie fie in der Leipziger Lebensverſtcherung Gegenſeitigkeit vertreten wird. 
Die frühere Leipziger Krankenkaſſe iſt ſeit mehr als Jahresfriſt durch Auf⸗ 
nahme der Lebens⸗ und Invalidenverſicherung erweitert worden, und für, 
die Ergebniſſe bis jetzt nicht ungünſtig zu nennen geweſen. Freilich fehlt 
es jetzt noch ganz und gar an ſichern ſtatiſtiſchen Grundlagen und kaun 
von einer nur einiger Maßen ſichern Geſchäftsfüh rung nicht die Rede fein. 
Die Verſicherungen auf den Krankheitsfall betrugen Anfang 1862 3440 
Perſonen mit 6722 Thlr., Ende 1861 mehr als 4000 Perſonen mit über 
8000 Thlr., und waren bei 573 Perſonen die Verſicherungen mit 1185 
Thlr. erloſchen. Auf 962 Krankheitsfälle wurden 958 mal Unterſtützungen 
für 27,641 Tage mit 6900 Thlr. gewährt. Der Jahresſchluß gibt einen 
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Ueberſchuß von 1758 Thlr. Dergleichen Juſtitute, welche für die ärmern 
Klaſſen und den Mittelſtand von ehe werden können, 
find allerdings nur auf kleinere Kreiſe beſchränkt, und mag beſonders die 
Kontrole ſehr ſchwierig fein, in Verbindung mit Lebens⸗ und Rentenver⸗ 
ſicherungsanſtalten werden ſie ſich aber, wenn die Probejahre überſtanden 
find, über l einbürgern laſſen. 


Kleinere Mittheilungen. 
Für Haus und Werkſtatt. 


Graphitlager in Niederſchleſien. Bei Jauer in Niederſchleſien 
iſt vom Hütten⸗Director Promnitz ein mächtiges Graphitlager aufgeſchloſſen 
worden. Das Mineral ſteht 2 — 3, unter der Dammerde in auffallender 
Mächtigtigkeit an und wird deshalb leicht zu gewinnen ſein. Das Vor⸗ 
kommen ift ſchön blätterig und die Analyfe hat ergeben, daß es ungefähr 
aus 80 % Graphit (Kohlenſtoff), 16 % Thonerde und 4%, kohlenſaurem 
Eiſenoxydul beſteht. Das Mineral kommt im Thonſchiefer ver, enthält 
keine Kieſelerde, welche durch die Thonerde erſetzt zu ſein ſcheint. Der in 
Preußen zur Verwendung kommende Graphit wird aus dem Auslande 
eingeführt. Der beſte ift der Ceylon'ſche, fcheint aber auch jetzt vom Si- 
biriſchen übertroffen zu werden. Der früher ſehr angeſehene Engliſche, 
aus Cumberland, ift jetzt schlecht und die Lager find faſt erſchöpft, da⸗ 
gegen hat der unweit Paſſau in Baiern gewonnene noch eiuen gewiſſen 
Ruf. Der Graphit, der zu Bleiſtiften, Ofenanſtrich, Frictionsſchmiere, 
bei der Fabrikation von Schrot und Pulver, zur Politur gebraucht wird, 
hat nenerdings durch Verwendung zu Schmelztiegeln bei der Gußſtahl⸗ 
fabrifation eine 97759 Bedeutung gewonnen. In Preußen hat auf einer 
einz'gen Grube bei Sachſen in Niederſchleſien eine unbedeutende Graphit- 
förderung von 269 Ctr. ſtattgefunden. Die Entdeckung dieſes neuen 
reichen Vorkommens, auſcheinend von vorzüglicher Qualität hat um fo 
größere Bedeutung, als dieſer Graphit, da er keine Schwefelverbindung 
enthält, ſich vortrefflich zu Schmelztiegeln für die Gußſtahlfabrikation 


eignen wird. . ; 5 
Bei der Redaction eingegangene Bücher. 

C. F. A. Jahn, die Gasbeleuchtung und die Darftellung 
des Leuchtgaſes. Mit 24 lithogr. Tafeln. Leipzig bei W. Engelmann. 
1862. Der als Fachmann bekannte Verfaſſer dieſes Buches hat es ſich 
zur Aufgabe gemacht, dem Publikum über das Gas, welches jetzt zu einem 
täglichen Bedürfniß geworden ift, eine Arbeit vorzulegen, welche ein klares 
Bild über die fabrikmäßige Darftellung des Leuchtgaſes gibt und zugleich 
die Anwendung deſſelben als Beleuchtungsmaterial beſpricht. In ge⸗ 
drängter, klarer Sprache iſt dieſe Aufgabe get und jeber, ber Intereſſe 
für die Sache hat, wird das Buch mit vollkommener Befriedigung leſen. 
Wir glauben aber, daß das Werk auch als Lehrbuch beſtens empfohlen 
werden kann, da es den jetzigen Stand der Gasinduſtrie mit großer Treue 
und Gründlichkeit darlegt uno die Literatur kein Werk beſitzt, welches in 
fo engem Raum gleich überſichtlich dieſen Gegenſtand behandelt. — Die 
Ausſtattung ift, wie bei allen Werken aus Een Pen ſehr 15 

. Grothe, Jahresbericht über die Fortſchritte der mecha⸗ 
nischen Technlt und Technologie. Mit 17 Abbildungen. Berlin bei 
J Springer. 1863. Es beginnt mit dieſem Bande eine Serie von Jahres⸗ 
berichten über die mechaniſche Technologie, ar wir beren mehrere über 
die chemiſche Technologie beſitzen und wir fin erechtigt, von dem Verfaſſer, 
der den Leſern unſerer Zeitſchrift als Mitarbeiter lange ſchon bekannt iſt, 
zu erwarten, daß auch die Folge dieſer a ebenſo zweckentſprechend 
ſein werde, wie der vorliegende erſte Band. Der Bericht erſtreckt ſich 
über Calor. Maſchinen, Dampf⸗Maſchinen, Feuerungsanlagen, Gasan⸗ 
lagen, Gasmaſchinen, Spinnerei, Weberei, Bleicherei, Zergdruck, Eiſen⸗ 
bahnweſen, Papierfabrikation, Pumpen c. Ein letzter Abichnitt beſpricht 
zahlreiche klein re Gruppen und Gegenſtände. Die Ausſtattung ift preis- 


ürdig. . 
Wügentelwitz, Betrieb der Schneidemühlen. Mit 33 Holzſchnitten. 
Berlin bei R. Gärtner. Eine ganz auf practiſche Erfahrungen gegrün⸗ 
dete Arbeit über einen Gegenſtand, welcher in der Literatur nicht weiter 
vertreten ift und die namentlich Technikern und Schneidemühlenbeſitzern 
empfohlen werden muß. Der Inhalt zerfällt in 5 Abtheilungen: Kraft⸗ 
bedarf und Leiſtung der Gatter; Vorſchub, Hubhöhe, Hubzahl und Sägen- 
blattſtärke; Bemerkungen über einige Conſtructionsdetails; Horizontal⸗ 
gatter; Begründung einiger der aufgeſtellten Formeln. Die Ausſtattun g 
ift zweckentſprechend. 


Briefkaſten. 


C. F in Brdbg. — Zum Trocknen der Wolle, des Leders u. f. w. hat 
man jetzt eine praktiſche, billige Einrichtung, welche ohne jede Baulichkeit 
im gewöhnlichen Arbeitsraume angebracht werden kann und im ihrer 
Leiſtung ſo außerordentlich ift, daß z. B. friſch abgeſchabte Schafwolle in 
8 Stunden bei ſehr geringen Koften ebenſo trocknet, als in Sommer in 
24 Stunden, dabei aber ebenſo weich und ſchön bleibt, ohne jene Härte 
anzunehmen, welche das Zimmertrocknen fo unbeliebt macht. — Wenden 
Sie ſich gef, an die Herren Ludw. Loewe & Co in Berlin (Grünſt. 9), 
deren techniſches Geſchäft gewiß im Stande it, Ihnen Ausführliches 
mitzutheilen. 


ee n i p 
Alle Mittheilungen, infofern fie die Verſendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baenſch 
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Otto Dammer zu richten. 


Wilhelm Baenſch Verla gshandlung in Leipzig. — Verantwortlicher Redacteur Wilhelm Baenſch in Leipzig. — Druck von Wilhelm Baenſch in Leipzig. 


* 


Inseraten-Beilage zu F. G. Wieck's deutsche illustrirte Gewerbezeitung Nr. 50. 


Literarische Anzeigen. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Berger, J., Gerichts-Aktuar, 


Rechtshandbuch 


für Kauf- und Geschäftsleute, Handelsmäkler, 
Kommissionäre, Spediteure, Handlungsgehilfen 
und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutsche 
Handelsgesetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Gesetze 
über den Seehandel), sowie ferner die für den geschäft- 
lichen Verkehr wichtigsten Vorschriften aus dem 
Einführungsgesetz und der Ministerial-Instruction 
zum Handelsgesetzbuch, der Allgemeinen deut- 
schen Wechselordnung nebst Einführungsgesetz, 
der Konkursordnung und dem Stempelgesetz nebst 
Stempeltarif, und ein Formularbuch, nebst erläu- 
ternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Brosch, Preis 15 Sgr, 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, 
hat den Zweek, alle gegenwärtig giltigen Bestimmungen des 
preussischen Rechts, welche sich auf den kaufmännischen 
Verkehr aller Art beziehen, in anschaulicher Weise dar- 
zustellen, 


Verlag von Wolfgang Gerhard in Leipzig. 
Soeben ist erschienen: 
Handwörterbuch der Fortschritte der gesammten 

Technologie. Mit 176 Abbildungen. Vollständig in 
einem gr.8. Bande. Preis 5 Thlr. 
Peclet’s vollständiges Handbuch über die Wärme 


und ihre Anwendung in den Künsten und Ge- 
werben. Mit 601 Figuren. 3 Bde. Gr. 8. Preis 11 Thlr. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn 
in Braunschweig. 


Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu be- 


ziehen: 
Handbuch der chemischen Technologie. 
Von Dr. P. Bolley. 
Professor der technischen er Polytechnikum 


In Verbindung mit mehren Gelehrten und Technikern 
bearbeitet, Acht Bände, die meisten in mehr Gruppen zer- 
fallend. Mit Kupfertafeln und in den Text eingedruckten 
Holzschnitten. gr. 8. Fein Velinpapier. Geh- 
Ersten Bandes zweite Gruppe: Das Beleuchtungs wesen. 
Von Prof. Dr. Bolley. Zweite Abtheilung. Die Gasbe- 
leuchtung aus verschiedenen Materialien. Mit 95 in 
den Text eingedruckten Holzschnitten, Preis 1 Thlr. 


Bekanntmachungen aller Art. 


arl in Wi 
Carl A. Specker in Wien, 
Ingenieur- Burcau, Stadt, Hoher-Markt, Galvagnihof, 
besorgt schnell und billig Erfindungs - Privilegien für 
Bre K. K. Vesterreictischen radren und fur das Aus- 
land, nebst den hierzu erforderlichen Vorarbeiten, Zeich- 
nungen und Beschreibungen. 


F. Edmund Thode & Knoop 


in Dresden 


empfehlen sich zur Aufnahme und Besorgung von Paten- 
ten im In- und Ausland. 1. 2. 


Alt Dächfilz“ 
t Dach Pappé: 


NEKLER.C? HAME 


pr. D-Fuss ca. ®/, Sgr., 
tes, dauerhaftes und feuerfestes Bedachungsmaterial. 
Illustrirte Gebrauchsanweisungen gratis. 


2 2 2 2 
August Kind in Leipzig, 
7 «Hôtel de Saxe, 
hält sich zu der genehmigten und garantirten 
63. Königl. Sächs. Landes -Lotterie, 


Ziehung und Sitz des Directoriums in Leipzig — hiermit 
bestens empfohlen. 


II. Classe III. Classe IV. Classe 


Zi a | I. Classe V. Classe 
jehun- 15 Debr.| 19. Jan. |16. Febr. |16. März | 20. April bis 6. Mai 
gen: 1862. 1863. 1863. 1863. 1863. 
Haupt- | 10000 | 12000 | 15000 | 20000 | 150000 50000 
gewinne 5000 6090 3000 | 10000 | 100000 40000 
Thaler | 2000 3000 | 4000 5000 80000 30000 


Loose hierzu: 
Original-Voll-Loose gültig für alle fünf vorbemerkte Zie- 
hungen: Ganze à 51 Thlr ; Halbe à 25 ½ Thlr.; Viertel 
à 12% Thlr.; Achtel à 6 Thlr. 121,, Ngr. 
Classen -Loose gültig nur für die Ziehung 1. Classe am 
15. Decbr, 1862: Ganze à 10 Thlr. 6 Ngr; Halbe 
a 5 Thlr. 3 Ngr; Viertel à 2 Thlr. 16 ½ Ngr. 
Achtel à 1 Thlr. 8½ Ngr. 
sind gegen die vorbemerkten Beträge von Oben- 
genanntem zu beziehen und hält sich derselbe unter Zu- 
sicherung alles dessen, wie es hierbei etwa gern beliebt wird, 
bestens empfohlen. 


Im Gewinnfalle eines Voll-Looses in einer der 
ersten 4 Ziehungen werden auf die späteren, bei denen es 
dann ausgeschlossen bleibt, 10 Thlr. per / Loos und pr. Zie- 
hung ohne jeden Abzug bei Erhebung des Gewinn -Betrages 
gleichzeitig wieder zurückvergütet. 

Im Nichtgewinnfalle eines Classen-Looses ist 
solches alsdann von Ziehung zu Ziehung zur Wahrung der An- 
rechte an die nächstfolgenden Ziehungen mit dem gleichen Be- 
trage, wie vorstehend bei Classen-Loosen angegeben, zu erneuern. 


Für Auswärtige übernehme ich bei Classen-Loosen den 
Verlag des Erneuerungsbetrags spesenfrei bis zu einer be- 
stimmten Zeit, welche ich in der Rückantwort angebe, wenn 
dem Auftrage etwas mehr als der Betrag der 
1. Ziehung beigefügt ist. 


Die Königl. Sächs. Lotterie-Collection 


C. F. Bühring in Leipzig, 
Comptoir: Zeitzerstrasse Nr. 20 im eigenen Hause, 


erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der 
Königl. Sächs. Lotterie aufmerksam zu machen;. dieselbe 
besteht aus 80,000 Loosen und 40, 000 Gewinnen, und bie- 
tet darunter als Hauptgewinne 1 à 150,000, 1 à 100,000 
1 à 80,000, 1 à 50,000, 1 à 40,000, 1 à 30,000, 2 à 20,000 
1 à 15,000, 1 à 12,000, 4 à 10,000, 17 à 5000 Thaler 
ete ete. dar, wozu jederzeit Original- Klassen - Loose, sowie 
auf alle Klassen giltige Loose (Voll-Loose), Ganze à 51 
Thaler, Halbe a 25 ½ Thaler und Viertel a 12%, Thaler. 
Unter Versicherung strengster Verschwiegenbeit ist dieselbe 
bereit Pläne und Ziehungs-Listen gratis zu übersenden. 
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Die Kunstgeleizie 


Gebrüder N ordmann n Haselbach 


bei Altenburg. 

Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische Staatseisenbahn, 
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft: 

Mauerziegel, Dachziegel und patentirte Dach- 
platten, Formziegel und Bauverzierungen, Chamot- 
testeine (feuerfeste Steine), Hohlziegel (12zollige und 
6zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind) 
Patent-Wölbe-Hohlziegel und Treppenstufen bis zu 
3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen, 
mit und ohne Glasur, Drainröhren und Kanalröhren 
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsröhren mit Becken, 
Wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck 
aushaltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger 
Länge, mit oder obne Verzierung, Küchenausgüsse ge- 
ruchfreie, Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zum 
Belegen der Fluren und Stallungen etc., 1 Elle im Quadrat, 
desgl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel, 
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem ge- 
wissen Grad Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaik- 
fussböden in verschiedenen Mustern, chemische Gefässe 
nach Zeichnung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, 
die zur Verzierung der Gebäude dienen. 

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden 
kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt. 

æ Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. 


Querstrasse No. 34, 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Fach ein- 
schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen 
vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe- 
sondere Gebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten 
Format etc. in eng- 
lischem Callico, 
Chagrin, Kalb- 
leder, Sammet 
und Seidenstof- 
fen, mit Pres- 
sungen und Gar- 
nituren in Ver- 
goldung u. Ver- 
silberung echt 
silbernen Eck- 
stücken, Emaille- und Relief-Platten, sowie mit 
Medaillons in schöner Malerei. Hält Lager fertiger An- 
dachtsbücher in feinen Einbänden für den Buchhandel 
und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts- 
betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort- 
währende Ergänzung des Materials durch das Neueste 
und Eleganteste in den Stand gesetzt allen Anforderungen 
zu entsprechen. 


Die Asphalt- Filz- Fabrik 


Gassel Reckmann d Co. in Bielefeld 


empfiehlt Dachfilze als sicheres und billiges Dachdeckungs- 
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, Wandfilze 
als sichern Sehutz gegen feuchte Wände. 

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein. breit, 
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt. 


Lager hat Herr Wilhelm Roloff in Leipzig. 


Das Speditions-Geschäft 


Peltzer & Comp. in Bremen. 


L. 

Regelmässige Beförderung von Waaren nach 
New - Tork, Baltimore, Philadelphia, New- 
Orleans etc. 
per Dampf- und Segelschiffe erster Classe. 

Für nicht plombirte Güter nach Oldenburg, Ost- 
friesland etc. ist unsere Adresse: 

E. Peltzer & Comp. in Sebaldsbrück, 
pr. Station Sebaldsbrück. 

* Briefe erbitten wir uns nach Bremen. 


Die Fabrik feuerfester Producte 


H. J. Vygen & Comp. 


in Duisburg a. Rhein. 
empfiehlt, unter Zusicherung höchster Feuerbeständigkeit, ihre 
Gasretorten und Tiegel, so wie Steine jeder Form und Grösse 
zu Hoch-, Gas-, Schweiss- und Flamm-Oefen mit dem Be- 
merken, dass ihre umfangreichen Vorrichtungen allen An- 
forderungen prompt zu genügen im Stande sind. 


Lotterie- Comptoir 


von 
1 241 A 
Franz Fabricius a Frankfurt a.M. 
Incasso, Commission u. Spedition, An- u. Verkauf von Staats- 
papieren, Verkauf aller Arten Anlehns- u. Lotterie- Loose. 


Ueber das Resultat der Ziehungen aller Arten 
Anlehns- und Lotterie-Loose, sowie durch Verloosung 
zur Rückzablung bestimmter sonstiger Staatspapiere, in- 
dustrieller Actien cte. etc. wird gratis Auskunft ertheilt. 


Die Freiherrlich von Burgk’sche 


7 2 Nat 2 27 
König-Friedrich-August-Hütte, 
im Plauenschen Grunde bei Dresden, 
welche aus Eisengiesserei, Maschinenfabrik, Kessel- und 
Zeugschmiede besteht, empfiehlt ihre Fabrikate in Dampf. 
maschinen, Hydraulischen und anderen Pressen, Turbinen, 
Mühlen - Maschinen-Anlagen, Nudelpressen, zum Hand- und 
Dampfbetrieb, Strohhutplsttmaschinen, Wassersäulenmaschi- 
nen etc. überhaupt alle in's Maschinenfach einschlagenden 
gusseisernen und geschmiedeten Gegenstände, und sichert 

solide prompte und billige Bedienung zu. 


Die Maschinenbau- Anstalt 


Il. Haefner in Chemnitz 


empfiehlt ihre patentirten Zwirnmaschinen zur Er- 
zeugung von conischen Schussspulen für Strumpf-, Tuch- 
und Baumwoll-Fabrikation, welche in allen beliebigen Grössen 
und Stärken angefertigt werden können. Ferner Schuss- 
und Ketten-Spulmaschinen nach neuestem patentirtem 
System — mit stehenden Spindeln, ganz von Eisen, gut und 
solid gebaut, wo Schuss und Kette zugleich abgewickelt 
werden kann, nämlich: auf der einen Seite Schuss, auf der 
andern Seite Kette, oder auf zwei Seiten Schuss, oder auf 
zwei Seiten Kette. Diese Maschinen können von 24 — 100 
und noch mehr Spindeln angefertigt werden , sowie allein 
das Fach der Weberei einschlagenden Gegenstände. 


Industrie-Börse in Stuttgart. 


== Die Börsenzeit beginnt Mittags 1 Uhr. 
Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, 6. Mai, 
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September, 
7. October, 4. November, 2. December. 
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Die Maschinenbauanstalt, Eisengiesserei und Kesselschmiede 


von 


MORITZ JAHR in GERA 


Kesselschmiede Eisengiessere Maschinenbauanstalt 
liefert: 

Motoren, als: Dampfmaschinen, Locomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen ; Mühlen amerikanisches 
und englisches System, Oel-, Papier-, Säge- und Thonmühlen; Maschinen und Anlagen für Baumwollen- und Wollen- 
fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner für Brennereien und Brauereien, Steinkohlen- und Braun- 
kohlen-Bergwerke ete ; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, Hängearme; Hydraulische Pressen, stehend 
und liegend, mit Pumpwerk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centrifugal- Trockenmaschinen, patentirt; Bisen- 
gusswaaren, als: alle Arten Maschinentheile, Räder ete , alle Arten Oefen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Füllöfen; Wasser- 
und Gasleitungsröh ren, Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren für Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen, 
Geländer, Grabkreuze ete ; Messing- und Rothgusswaaren; Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugen- 
kessel, Braupfannen und Braukessel, Kühlschiffe, Gasometer, Essen etc. 


Die Schlauch- Fabrik 


J. F. Jordan in Fürth, Bayern, 


empfiehlt Saugschläuche von Leder ohne Naht zu Wasser- 
zubringern, für Brauereien, Bergwerke etc. in verschiedenen 


E 3 Durch f igenthümliche Wei I d 
Georg Gutbrod in Stuttgart. een un eaa ton einne AB erg 
(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.) 


Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häufig nicht zu verwen- Die Tapetenfabrik 
den; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe; von 


Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle r 117 d 1 

sind bei dem Geschirre von verzinntem Gusseisen — Gustav Hitzschol 5 n Dr esden, 
das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be- Verkauf: en grosPirnaischeStrasse 50, en detailMoritzstrasse13, 
seitigt. Jede Speise kann obne Nachtheil darin gekocht empfiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeten und 


werden, dabei ist es solid und dauerhaft, Rouleaux einer geneigten Beachtung. Proben werden gratis 
ug” Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten, abgegeben und portofrei zugesandt. 


F. Kaufmann & Sohn in Dresden, 


Ostra-Allee, Akustisches Cabinet. 
empfehlen selbstspielende Musik werke eigner Erfindung: 


Verzinnte gusseiserne 


Kochgeschirre 9 


von 


X Thaler. 
Aulodion (Flöten- u Harmonie-Musik) 200— 800 


Chordaulodion (Pianoforte u. Flöten) 700— 1800 
Belloneon (Trompeten und Pauken) 1000 — 2000 
Symphonion (klein. Orch. für den Salon) 3000— 4000 
Orchestrion (grosses volles Orchester) 5000 — 15000 


rin 


sowie: 


Harmonium, 


(Physharmonica), 
neuester Construction 
mit 2—15 Registern, 
Expression ete., von 
40 — 300 Taaler. 
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Nähmaschinen - Fabrik 


Peter Huber in Leipzig, 


Schneidermeister. 


Nach langjährigen Erfahrungen und rast- 
losem Streben ist es mir gelungen Näh- 
maschinen sowohl für die Nadel als 
auch für die Ahle zu construiren, welche 
im praktischen Gebrauch nichts zu 
wünschen übrig lassen. 

Meine Fabrik seit 1853 bestehend 
liefert gegenwärtig 40 verschiedene Gattun- 
gen von Nähmaschinen, über die specielle 
illustrirte Preis-Courante zu Diensten stehen. 


== franco gegen franco == 
No. 9. No. 10. 


Ist wie No. % oben mit Staubkasten versehen. 
Beide eignen sich für den Privatgebrauch. 


Doppelkettenstich-Maschine nach Grover & 
Backer, in eleganter Ausstattung, 


ill] 


RT 


I e 


ae 


Ist No. 11 zugeschlossen. 


Doppelkettenstich-Maschine als Toilette, elegant 
ausgestattet. 


No. 12. 
Eine Schiffchen -Maschine für grössere Schneider - Geschäfte. 


No. 14. No. 15. No. 16. 


Sind sämmtlich Doppel-Kettenstich- Maschinen nach Grover & Backer, für Fabrik- und Familiengebrauch. 
Zweite Darstellung. — Weitere Folge später. 


